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Im ^pril 1392^errorklugreuge vermeklel
Lislrer döelisle ^ bselniürrilil unserer .̂uHverleiäiguag - In einen » l̂onat 11000 A4sn» iliegenäes Personal verloren

Berlin,  2 . Mai . Nachdem bereits der Monat
März mit 1234 «- geschossene» Feindmaschinen ein
bjs da/st» unerreichtes Höchstcrgebnis der deutschen
Lustverteidigi .ng im Kampf gegen den englisch-
amerikanischen Luftterror brachte, ist dir verstärkte
Terrorossensive der Briten und Amerikaner im
April ebenfalls aus den härtesten Widerstand der

. deutschen Abwehr gestoßen. Mit der Steigerung der
feindlichen Lufttätigkeit ist, auch eine Steigerung
der deutschen Verteidigungskraft parallel gegangen,
die ihr» ! überzeugendsten Ausdruck in dem Abschuß
von 1392 englisch-amerikanischen Terrorslugzrugen
im April findet . Diese Zahl stellt einen Höhepunkt
der in einem Zeitraum von vier Wock-en erzielten
Abschußerfolgc gegen Engländer und Amerikaner
dar.

In der Mehrzahl waren es auch diesmal vier¬
motorige Terrorbomber,  die von "den
tapferen deutschen Jägern , den Zerstörern und der
Flakartillerie in „ fliegende Särge ' verwandelt wur¬
den und die nicht auf ihre Heiipathorste zurückkehr¬
ten. Insgesamt belauft sich die Zahl der im April
vernichteten viermotorigen Bomber auf 1126 neben
266 abgeschossenen Fernjagdflugzeugen . Diese Zah¬
len gewinnen noch an Bedeutung , wenn man er¬
fährt , daß sie sich nur aus die Großeinflüge
der Briten und Amerikaner von Westen und Süden
gegen das Reichsgebiet und gegen den Balkanraum
beziehen. In der Zahl von 1392 Feindmaschinen
sind aber nicht enthalten die feindlichen Flugzeug-
Verluste bei ihren Einflügen in den besetzten West¬
gebieten, nach Italien ' und nach Rordeuropa . Selbst¬
verständlich wurden bei dieser Zählung auch He
Notlandungen oder Abstürze englischer und ameri¬
kanischer Flugzeuge auf neutralem Boden
nicht berücksichtigt. Meldungen aus Schweden und
aus der Schweiz ließen aber erkennen, daß die Zahl
der auf neutralem Gebiet eingebüßten Flugzeuge
in dem vergangenen Monat besonders hoch lag.
Und schließlich wurden natürlich auch die bekann¬
ten „stillen Verluste"  nicht mitaddiert . Diese
sind aber erfahrungsgemäß meist sehr hoch, wie
kürzlich aus den Erklärungen des britischen Luft-

-sahriminift erS- Sinclair hervorging . Die von Sin¬
clair angegebenen Zahlen lagen durchschnittlich »um
20 v. H. über den vom OKW veröffentlichten Ab¬
schußzahlen. Das Gesamtbild der von der deut¬
schen Luftverteidigung im April erzielten Abschüsse
wird sich also in Wirklichkeit noch wesentlich ver¬
schieben, und die angegebenen Zahlen sind eher zu
niedrig als zu hoch gegriffen.

Den Löwenanteil an den Aprilverlusten tragen
diesmal die Amerikaner.  Die Tcrrorangoisfe
der britischen Luftgangster wurden gegen Ende des
Monats wieder zahlreicher , wobei die Briten fast
regelmäßig Schlechtwetterzonen über dem Reichs¬
gebiet ausnutzten . Trotz der für die Abwehr außer¬
ordentlich erschwerten Kampfbedinaungen fiel aber
eine erhebliche Zahl viermotoriger britischer Terror-
bomber unseren auch bei Schlechtwctter kühn
angreifenden Nachtjägern und der Flak zum Opfer.
Bei den amerikanischen Verlusten , die mit weit
über 1000 Flugzeugen etwa 80 v. H. der feindlichen
Gesamtvcrluste im April ausmachen , erscheint das
Verhältnis zwischen den Bomber - und den Jäger¬
verlusten besonders bemerkenswert . Die Bomber¬
ausfälle betragen nämlich etwa das Vierfache
der Jägcreinbußen.  Damit ist deutlich ge¬
nug bewiesen, daß der Versuch der amerikanischen
Luftkriegsübrung , den hohen Verschleiß an Vier¬
motorigen durch den Einsatz ungewöhnlich starker
Jagdkräfte herabzudrücken , fe h l g e s chl age ist ist.

Auch die neue amerikanische Taktik , den Bomber¬
gruppen neben ihrem normalen Jagdschutz noch eine
zusätzliche Sicherung durch das Vorausschicken von
selbständig operierendem Fernjagd¬
verbänden  zu geben, hat nicht die von den
Jankces erwarteten Ergebnisse gezeitigt . Diese
Fernjagdverbände sollen die deutschen Jagdkräste
bereits in einer Zeit zum Kampf stellen, in der sie
noch nicht voll aktionssähig sind, d. h. beim Start,
beim Anslug oder beim Sammeln in der Lust.
Aber unsere Jäger und Zerstörer haben sich über¬
raschend schnell auch auf dieses neue Moment im
Luftkrieg eingestellt . ES gelang ihnen trotz oller
feindlichen Zersplitterungsversuche noch immer , ibre
geballte  Angriffskraft gegen die Bombcrcinhet-
tcn zu bringen.

Was bedeutet nun der Ausfall von 1392 Terror¬
stugzeugen im April für den Feind ? Diese Zahl
ergibt einen Tagesdurchichnittserfolg von 36,5 Ab-
/chusjen, wobei natürlich hcrücksichtigt werden muß,
daß die Briten und Amerikaner nicht jeden Tag
über dem Reichsgebiet waren . Zählt man nur die

Schwerter für ^ -Gruppenführer Prieß
stutz Aus dem Führerhauptquartier , 1 Mai . Der

Führer verlieh dem ff -Gruppenführer und Gene¬
ralleutnant der Wafseii - ff Hermann Prieß,
Kommandeur der ^ -Panzerdivision „Totcnkopf ",
als 65. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes , ff -Gruppenführer Prieß , der
IWl in Marnitz (Mecklenburg ) geboren wurde hat
sich im letzten Einsatz im Raum Balti  besonders
ausgezeichnet. Mit seiner Division weit voraus¬
gestaffelt, zum Teil rechts und links von starken
Feindkrästen umgangen und von den rückwärtigen
Verbindungen abacschnitten , hat er mit semem
Entschlich dazu beiyetragen , daß eine wichtige Stel¬
lung gehalten werden konnte.

Tage , an denen tatsächlich ĝ ßere Einflüge ins
Reichsgebiet oder in den Valkauraum stattsanden,
so ergibt sich eine Zahl von 58 Abschüsse» je Tag
Unter Zugrundelegung einer Geschwadcrstärke von
31 Maschinen ergibt der Ausfall von 1392 Feind¬
flugzeugen im April weiterhin den Verlust von über
17 Terrorgeschwadern in einem einzigen Monat.
Darunter befinden sich mehr als 14 vollstän¬
dige Bombergeschwaderl  Durch die er¬
heblichen Bomberverluste ist für die britisch-ameri¬
kanischen Luftstreitkräfte auch der Ausfall aq
fliegendem Personal  sehr hoch. Er beträgt
allein in dein vergangenen Monat säst II000
Mann . Wie aus zahlreichen Berichten zurückgckehr-
ter Feindpiloten bekannt ist, dcsinücn sich >.> - en
nach Großbritannien oder nach Süditalien zurück¬
gekehrten Terrorbombcrn vielfach mehrere Tote und
Schwerverwundcte an Bord , sa daß sich die feind¬
lichen Personalverluste naturgemäß noch wesentlich
erhöhen.

Aber auch die materielle Einbuße  des
Feindes durch den Abschuß von 1392 Flugzeugen
ist gewaltig . Sic beläuft -sich aus säst 5000 hocheni-
wickelte wertvolle Flugmotoren , aus etwa 14 000
Maschinengewehre und aus fast 3000 Kanonen ein¬
schließlich der stets reichlich mitgeführtcn Munition.
Um de» arbeitsmäßigen Verlust der Briten und
Amerikaner zu veranschaulichen , sei hier nur daraus
verwiesen , daß zum Bau eines viermotorigen Groß-
bombcrs , der ein Eigengewicht von 30 Tonnen hat,
rund 300 000 Arbeitsstunden benötigt werden.

Die gewaltige Terrorossensive der britischen »nd
amerikanischen Üuftstreitkräsie gepcn das Rcichs-
gobict hat in viele deutsche Familien schmerzliches
Leid gebracht ; sie hat schöne deutsche Städte in
Ruinen zerfallen lassen, hat unersetzliche Kultur-
werkc und geschichtliche Denkmäler zerstörl . Aber
ihr eigentliches Ziel,  die Zcrmürbunp der
deutschen Moral , die Ausschaltung des deutschen
Rüstungspotentials , die Zerschlagung der deutjcden
Luftwaffe und die Sicherung der Luftherrschaft
über Europa hat sie trotz allen Gewaltvcrsuche»
nicht erreicht.

Erfolgreiche japanische Vorstöße
Tokio , 1. Mai . Von der Front in Südbirma

wird berichtet , die augenblicklich zu BernichtungS-
operalionen gegen die westafrikanische» Truppen bei
Paletwa  eingesetzten japanischen Verbände stie¬
ßen .in das Gebiet südlich von Faleton an der
Grenze vor Andere Truppenteile stürmten nord¬
wärts des linken Ufcrgebietes des Kaladan -FlusseS
vor , während wieder andere Verbände die Stütz¬
punkte Kanon und PaSkan nördlich von Paletwa
cinnahmrn . Stukaeinheitcn  der japanischen
Luftwaffe griffen die feindlichen Artilleriestellungen
nordwestlich Kohima sowie motorisierte Truppen an
und fügten dem Feind schwere Schäden zu Andere
Verbände der japanischen Luftwaffe richteten
schwere Angrisse gegen den Flugstützpunkt Maul
in Nordbirma , den Stützpunkt der feindlichen Lust-
laudctruppcn , und setzten zwei Kaserne » in Brand

Die Viermotorige « zerbärste « bereits i« - er Luft
Leim Tnxesangriklnot Lerlia — Line äer erditterlate» I-nklacklacklev äieses Lriexe»

Berlin , 2. Mai .' Mt den beim Terrorangriss aus
Berlin am Samstag verlorenen 129 Flugzeugen
sind dem nordamerikanischen Bombcrkommando wie¬
der über 1200 Mann des fliegenden Personals ver¬
lorengegangen , ungerechnet die Verluste , die sich aus
dem Rückslug und bei der Landung noch ergeben f
und erfahtungsgcmäß noch einmal einen großen
Prozentsatz ausmachcn Damit haben sie bol ihren
vier Tagcsangriffcn gegen Berlin insgesamt 400
Flugzeuge , in der Mehrzahl viermotorige Bomber,
verloren . Das bedeutet , daß sie jeder Flug etwa
100 Maschinen , also jedesmal erheblich mehr als ein
Geschwader gekostet tM . ,

Starke Angriffe - er Luftwaffe südlich Kowel
Weitere äeutscke Lrkolxe aiiälick äes oberen Dnjestr

Berlin , 2. Mai . Die jowjetische Augrisfstätiglcit
ini Raum von Sewastopol  nahm in den letzte»
Tagen keinen größeren Umfang an . Ein etwa ba¬
taillonsstarker feindlicher Angriff wurde abgewiesen,
im übrigen unternahmen die Bolschewisten ledig¬
lich einige StoßtruppuntcrnehiNen.

Auch an der Front vom unteren Dnjestr
bis zu den Karpaten  blieb es verhältnismäßig
ruhig . In einzelnen Abschnitten kam es zu Känip-
fen mit einigen angreiscndcn feindlichen Bataillo¬
ne», die auf ihre Ausgangsstellungen zurückgewor-
sen wurden . Der sowjetische Panzereinsatz war
ebenfalls in» Vergleich zu den Vortagen gering¬
fügig.

Südlich des oberen Dnjestr  stieß eine un¬
serer Angriffsgruppcn in dem ausgedehnten Wald-
getände , zu dem sic sich am Vormittage den Zutritt
erkämpft hatte , weiter vor , obwohl sich die Bolsche¬
wisten mit Verbissenheit verteidigten . Besonders um
ein beherrschendes Höhcngeiände entbrannte ein er¬
bitterter Kamps, der von einer unserer Pquzer-
truppen schließlich zu unseren Gunsten beendet
wurde , so daß der Feind den Höhenrücken ausgeben
mußte . Um eine m der Nähe gelegene Ortschaft
wurde gleichfalls hartnäckig gekämpft, doch blieb
auch sie in der Hand unserer Grenadiere . An der

ötel-Strypa  gelangen unseren Truppen weiter«
lungsvcrbcsscrungen

Südlich von Kowet  gewannen unsere An-
griissuntcrnehmcn am Turjaav >chnitt weiter Boden.
Nach Uederwindung hartnäckigen feindlichen Wider¬
standes drangen un >cre Grenadiere in mehrere Ort¬
schaften ein und säuberten sie von versprengten
seinottchen rircfttegruppen . Die Sowicls zogen dar¬
aufhin neue frische Verbände heran und unternah¬
men mit ihnen Gegenangriffe . Die Kampfhand¬
lungen sind zur Zeit noch im Gange . Kamps - und
Schlachtslieger zcr>chlugen in dicht auseinandersol-
gendcn Angrisscn feindliche Stellungssysteme und
ebneten den vorgehenden eigenen Truppen den
Weg . Ber diesen Angrisscn wurden zahlreiche Flug¬
zeuge, viele Geschütze und .Panzer zerstört.

In der Nacht Hum 1. Mai waren die Bahnhoss-
antagcn des südlich von Rowno gelegenen sowje¬
tischen Verkehrsknotenpunktes Zdolbunowo
Ziel eines zusammengesaßtcn Angriffes starker
deutscher Kampssliegergeschwadcr . Es entstanden
zahlreiche Brände . Unter den zerstörten Rachschub-
zügcn befand sich auch ein mit Munition und
Kraftstoff beladener Zug . Im mittleren und nörd¬
lichen Frontabschnitt kam es zu keinen bedeutenden
Kampshandlungcn.

71 «e«e Kriegsmusterbetriebe
Leierlicke Inxnnx äer Leickssrbeitsksinmerruw k̂ atioasiteiertax ä« äentsckeo Volkes
r6 . Berlin , 2. Mai In einem Industriebetrieb

bei Berlin fand im Rahmen einer Tagung der
Reichsarbeitslammcr die feierliche Uebergabe der
Fahnen und Urkunden an die Betriebssichrer und
Betriebsobmänner von 71 neue» Kricgsmusterbe-
trieben und 14 RS .-Mustervctrieben statt . Außer¬
dem wurden zahlreiche Schassende der Rüstungs¬
industrie durch die Verleihung des Kricgsverdienst-
kreuzes Erster Klasse ausgezeichnet . Den Höhepunkt
der festlichen Tagung der Rcichsarbeilökamiiicr bil¬
dete die Ernennung von neun hervorragend be¬
währten Männern zu „Pionieren der Arbeit " .

Bei der Verlesung der Urkunden des Führers
zur Ernennung der Vionierc der Arbeit durch Ober¬
besehlsleiter Dr . Marren dach  wurde diesen
Männern stürmischer Beifall gezollt. In seiner An¬
sprache führte der Oberbeschlslcitcr aus . daß bei der
Bewertung dieser Persönlichkeiten ihr vorbildlicher
Arbeitseinsatz !m Krieg und Friede » im Dienste des
Volkes ausschlaggebend gewesen sei. Die Tatsache,
daß unter diese» neun nicht nur Betriebsführer,
sondern auch Gefolgsmänner , Meister in ihrem Fach
und bewährte Handwerker sind,' : beweise unsere»
Sozialismus . Bei der Auszeichnung zu Kriegs - ,
Musterbetrieben sei neben der hervorragenden Pro - s an den Führer wurde die feierliche Sitzung der
duktion auch die Bewährung der Betriebssichrer und j Reichsarbeitskammer geschloffen.

Gefolgschaften lm Bombenterror ausschlaggebend
gewesen.

Rcichsorganisationslcilcr Dr . Ley »nd Reichs¬
minister Funk nahmen die Verleihung der Aus¬
zeichnungen auch im Namen von Reichsminister
Speer vor . In seiner unter lebhastcn Zustinimungs-
kundgcbungcn gehaltenen Rede stellte Dr . Ley die
Haltung des Deutschen Volkes am Ende des vorigen
Weltkrieges der heutigen Geschlossenheit der Nation
gegenüber . Dann ging er auf die Konferenz des
Internationalen Arbeitsamtes in den USA . ein,
die de» deutschen Sozialismus verbieten wolle und
ihren Völkern große Versprechungen für die Nach¬
kriegszeit mache. Dr . Ley bewies am Beispiel des
Krtzgsberufsweltkampscs , der über 370 Jungen und
Mädel als Reichssieger ermittelte , und an den so¬
zialen Maßnahmen , die während des Krieges wel-
lcrgesührt und ausgebaut werden konnten , die Sta¬
bilität der deutschen sozialen Ordnung . An die
Männer und Frauen der deutschen Rüstungsindu¬
strie richtete er den Appell , wie bisher weiter zu
arbeiten bis zum Endsieg , der auch den Kämpfern
an der Heimatfront die gleichen Evsolge bringen
werde wie den deutschen Soldaten . Mit dem Gruß

Ein ganzes Dorf äusgeroliel
Lemberg , 1. Mai . Aus den wieder von den Bol¬

schewisten befreiten Gebieten des Distrikts Gali¬
zien werden immer neue Bluttaten und Greuel der
bolschewistischen Soldateska bekannt . Der fuchtbarste
Fall wird jetzt aus Chodaczkow,  einem Dorf
westlich von Tarnopol , gemeldet. Am 14. April
drangen deutsche Panzergrenadiere in das Dorf ein
und entrissen dem Feinde die brennenden Trümmer.
Den deutschen Soldaten stürzten mitten im feind¬
lichen Feuer verzweifelte Einwohner entgegen , mit
verzerrten Gesichtern , aus denen der Wahnsinn
blickte. Die Bolschewisten hatten , als die deutschen
Truppen trotz des hartnäckigen Widerstandes an das
Dorf herankamen , den grauenvollen Versuch unter¬
nommen , sämtliche Einwohner zu er¬
schlagen  oder zu erschießen, um so di« Ze »tge»

für ihre vorherigen Bluttaten und Plünderungen
zu beseitigen . Die Einwohner wurden in ihre
Häuser getrieben und ermordet.

Im Raum von Zloczow  siel der Sergeant der
Sowjetarmee , Grigorij Melmtschuk , in deutsche
Hand . Er war in das Dorf Potschajes gekommen,
das im Gebiet von Kremenez liegt . Dort stellte er
fest, daß etwa 15 Angehörige des Nkwd damit be¬
schäftigt waren , die Ikonen und die kirchlichen Ge¬
räte herauszuschleppen . Etwa 200 Zivilisten
waren im Hofe der Lawra zusammenaetrieben wor¬
den und standen in einer Ecke, bewacht von schwer¬
bewaffneten Milizionären . Man hatte hauptsächlich
solche Zivilisten zusammengetrteben , die früher zu
de» Besuchern der Kirche gehört hatten . Die Bol¬
schewisten schossen  mit Gewehren und Pistolen
ttindlingS im Hof alle« nieder.

Ueber diesen für unsere Feinde so kostspielig ver¬
laufenen Terrorangriss liegen noch folgende Einzel¬
heiten vor:

Die Amerikaner wollten sich dieses Mal nicht
allein aus den unmittelbar bei ihnen fliegenden
Jagdschutz verlassen, sondern sic setzten auch
selbständig operierende Fernjagd¬
verbände et  n .̂ die den Bombcrgruppen vorauS-
floaen und die Aufgabe hatten , die deutschen Jagd¬
kräfte schon während des Starts und beim Sam¬
meln in der Luft zu stellen und sie bet der Ausfin,
digmachung der Bomberverbände zu verhindern.
Durch dieses Manöver erreichten die Amerikaner aber
keineswegs eine Zersplitterung der deutschen Jagd¬
kräste, die sich durch die selbständigen Fern >agdeinhei-
ten nicht an der Durchsührnng ihrer Angriffe gegen
die wichtigeren .B o m b e r p u l k s hindern ließen

Als die Bomberverbände in deutsches Gebiet ein-
floorn , da setzte sofort schlagartig die deutsche Ab¬
wehr ein. Die ersten Jagdstaffeln  stürmten
gegen den Feind , durchstießen die starke Jagdsperre
und klebten sich an die dicken Viermotorigen , von
denen einig « schon hier den MG - und Kanoncn-
garben der deutschen Jäger erlagen Nach diesen
ersten Luftgefechten , die sich etwa im Raum Lingen-
Meppen abspiclteu , blieb den amerikanischen Be¬
satzungen aus dem Weiterflug nun keine ruhige
Minute mehr.  Einige von dem Angriff aus
Berlin zurückgekchrte USA .-Flieger sagten aus , daß
die nordamerikanischen . Boeing -Bomber sich einen
Weg durch zwei Luftschlachten bahnen mußten , die
die erbittertsten waren , die die Luftwaffe je zur
Verteidigung Berlins ausgetragen hat , da auf dem
An - und Abflug Jagdverbände in Wellen „ wie die
Besessenen" angriffen.

Im Raum Braunschwcig —Magdeburg steigerte
sich' die Luftschlacht zu einem mit besonderer Erbit¬
terung geführten Zweikampf zwischen unseren
schnellen Jägern und den abwehrstarken Bombern.
Diese versuchten hier aus ihren auseinanüergezoge-
ncn Pulks zu einer geschloffenen, enggegliederten
Formation aufzuschließen , um einmal eine stärkere
Abwehrmassierung , gegen die heftigen Jagdangrisfc
zu erreichen und züm ander », um durch einen nun¬
mehr geschloffen durchzuführenden Verbandsslua
eine größtmögliche Konzentration für den Angriff
aus Berlin zu erzielen . In diese Bereitstellungs¬
versuche hineiü wurde nun der Hauptstoß der star¬
ken deutschen Jagdkräste geführt , und aus diesem
Auseinanvcrpr .allen der beiderseitigen Verbände ent - '
wickelte sich eine der erbittertsten Luft¬
schlachten dieses Krieges.  Von den deut-
>chc» Geschossen getroffen , zerplatzte brennend ein
Viermotoriger nach dem andern . Fallschirme pen¬
delten zur Erde , aber cs waren nur wenige ameri¬
kanische Flieger , die dem Inferno der Luftschlacht
lebend entrinnen konnten . Die meisten der Luft-
gangster kamen bereits tot unten an . Ein amerika¬
nischer Bordfunker sagte hinterher : „ Ich habe nie
etwas Schlimmeres erlebt ."

Die Abschüsse, die die deutschen Flieger hier er¬
zielten , waren besonders wertvoll , denn diese Trr-
rvrflugzeuge hatten ja noch ihre Bomben dabei , und
mehr als einmal km» cs vor , daß unter den wüten¬
den Angriffen der deutschen Jäger »nd Zerstörer
die Viermotorigen mit ihrer Bomben-  >
last in der Lust zerbarsten.  Andere Bom¬
ber , von weiteren Staffeln unserer FW . 190 und
Me . 109 Hort, bedrängt , lösten ihre Bomben im Nvt-
wurs . Damit war es den deutschen Jägern gelun¬
gen, die Bomberverbände auszusprcngen und ihnen
die Bildung einer geschlossenen Angrisfsformation
unmöglich zu machen.

So bot sich über der Reichshauptstadt das Bild,
daß die Geschwader der 8. USA .-Lustslotte in Ein-
zelpülks ankamen . Obwohl die Bewölkung die deut¬
schen Jagdkräste behinderte , wurden die Luftkämpfe
bis über das Weichbild der Stadt selbst fortgesetzt,
während die Bomber beim Erreichen des Berliner
Sperrgürtels gleichzeitig von einem außer¬
ordentlich massierten Flakseuer in
Empfang genommen wurden . Wie heimgekehrte
IlSA .-Besatzungen berichteten , fei dieses Flakseger -
das heftigste gewesen, das sie je über Deutschland
erlebt hätten.

Auch aus dem Rückflug entstand keine Paus « .
inderweitermitErbitternnggefühn - ,
ten Luftschlacht.  Durch immer neue Flanken-
stöße der deutschen ,Jagd - und Zerstörerverbändc ^
hatte der Feind weiterhin schwere Verluste beson¬
ders an viermotorigen Flugzeugen . Andere Boeing-
Bomber , die bereits vorher anaeschoffen worden /
waren und vergeblich hinter ihren Formationen
herhinkten , versuchten nach Norden auszuweichen,
und die See oder schwedisches Gebiet z« erreichen . '
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Die neun Pioniere der Arbeit
Berlin , 1. Mat . Der Führer hat als Ehrung für

hervorragende Bewährung bei Erfüllung wirtschaft¬
licher, technischer und sozialer Aufgaben folgende
neun Persönlichkeiten , unter denen vier - Arbeiter
sind, zu Pionieren der Arbeit ernannt : Rcichsmtni-
ster Dr .-Jng . e. h. Dorp müller,  Kommerzien¬
rat Dr . rer . pol ., Dr .-Jng . e. h. Hermann Röch¬
ling,  Dr .-Jng . e- h. Albert Bögler,  Professor
Dr .-Jng . e. h . Claudius Dornier,  Dipl .-Jnge --
nieur Helmut Stein,  Dreher Ernst Becker,  Uhr-
machcrmeistcr John Schwär,zer,  Horizontalboh-
rcr Peter Küsters  und Werkmeister Eugen
Wirczorek.

In Reichsverkehrsminister Dr .-Jng . e. h. Dorsi¬
mulier  vereinigen sich überragendes Fachwissen
mit vielseitigen organisatorischen Fähigkeiten . Durch
intensive soziale Bctrcuungsarbeit formte er die Ge-
solgkhaft der Reichsbahn zu einer Gemeinschaft , die
im Kriege selbst die größten Transportausgaben im
Großdeutschen Reich und in den von unseren Trup¬
pen besetzten Gebieten jeder Zeit meistert.

Kommerzienrat Dr . e. h. R ö chl i n g , Wehrwirt-
schaftsfübrer , ist ein Vorkämpfer der Rationalisie¬
rung und des sozialen Fortschritts auf dem Ge¬
biet der Eisenhüttentcchnik . Er bekennt sich zur be¬
dingungslosen Unterordnung der Interessen des
Unternehincrs unter die Interessen der Ration.

Dr .-Jng . e. h. Kommerzienrat Albert Vögler
hat als weitplanendcr Forscher und als tatkräftiger
Unternehmer die Stahlerzeugung gefördert und da¬
mit der deutschen Kriegsproduktion oie unerläßliche
Grundlage gegeben. Er war immer bestrebt, seinen
persönlichen Einfluß auf die Gestaltung der betrieb-
tichcn Sozialarbeit geltend zu machen.

Professor Dr .-Jngenieur e. h. Dornier  ge¬
hört zu den Pionieren der deutschen Luftfahrt¬
industrie . Durch neue Wege der Relhenfertigung
und des Anstauschbaues beschleunigte er die
Fabrikation und durch ein umfassendes Ausbtl-
dungswesen zog er viele tüchtige Flugzeugbauer
heran ; er hat so als Techniker und Mcnschensühcer
für die Kriegführung entscheidende Beitrüge ge¬
liefert

Diplom -Ingenieur Helmut Stein,  Betriebs¬
sichrer eines Musterbetriebes , hat als Organisator,
Konstrukteur , Techniker iind hervorragender Mcn-
schenführer ganz außerordentliche Leistungen erzielt.

In dem 71 )4 jährigen Spitzeudreher Ernst
Becker,  der noch heute als Betriebsobmann tätig
ist, wird jener unverwüstliche , immer zupackende
und nie nachlassende Arbeiter geehrt , dem es zu
verdanken ist, daß die Rüstungsindustrie die kämp¬
fende Front laufend mit den besten Waffen ver¬
sorgen kann

Dem konstruktiven Geist des Uhrmachermeisters
John Schwarzer,  der unermüdlich ist in Pla¬
nung und Durchführung neuer Geräte und Arbeits¬
verfahren , verdankt die deutsche Wehrmacht , vor
allein die Kriegsmarine und die Luftwaffe , wert¬
volle Neuerungen.

Horizontalbohrec Peter Küsters  arbeitet an der
Hvrizontalbank als ausgezeichneter Facharbeiter M
den größten und schwersten Maschinenteilen für die
kriegswichtige Industrie . Sein überragendes fach¬
liches Können , sein unermüdlicher Arbeitseiser und
sein vorbildlicher Lcistungswtlle wirken anfeucrnd
auf alle Arbeitskameraden.

Werkmeister Eugen Wieczorek  ist in dem Be¬
trieb . in dem er 1Si2 als Lehrling sein Tlrbrits-
leben begonnen hat , im Verlauf des Krieges zu
einem wahren Spezialisten in der Ueberwtndung
von Leistungshemmnissen geworden , die er mit
scharfem Blick erkennt und abzustellen weiß

Stetlinius von London abgeretst
Stockholm, 1. Mat . Nach wochenlangen Beratun¬

gen ist der stellvertretende USA .-Außcnminister
Stettinius  von London wieder abgeretst . Nach
einer vom Renterbüro ausgegebenen amtlichen Er¬
klärung seien die Verhandlungen „von großem
Nutzen bei der Aufgabe der Gleichschaltung der
Politik " gewesen. Ferner stellt die mehr als dürf¬
tige Verlautbarung fest, daß „die Besprechungen
auf allen zur Debatte stehenoen Gebieten ein gro¬
ßes Maß von Uebcreinstimmung " ergeben hätten.

Die Verfasser dieser amtlichen Erklärung haben
sich die erdenklichste Mühe gegeben, den unbefrie¬
digenden Eindruck , den der Stetttntus -Besuch hin¬
terlassen hat , zu verwischen . Es fehlt auf jeden
Fall die sonst übliche Versicherung , daß „ volle
uebereinstimmnng " erzielt sei. Nach den Veröffent¬
lichungen in der englischen und der USA .-Presse
zu urteilen , werden zum mindesten die Stühpunkt¬
srage, der Streit um das Erdöl in den arabischen
Ländern , das Währungsproblem , die Frage der
USA .-Handelspolitik , um nur einige der Haupt¬
punkte ' zu nennen , um die seit langem ein heftiger
Meinungsstreit ausgefochte » wird, -auch weiter
ungelöst  bleiben.

Litauischer Metropolit ermordet
Riga , 1 Mat . Der Metropolit von Wilna , Ser¬

gius,  Exarch von Litauen und Lettland , ist in
der Nacht zum Sonntag zwischen Kauen und
Wilna von bolschewistischen Banden-
mttgltedern erschossen  worden . Sergius
hatte wiederholt gegen den Bolschewismus scharf
Stellung genommen und sich vor- allem auch gegen
das kirchenfreundliche Mäntelchen gewandt , mit
dem die Sowjets ihre Kirchenfetndltchkeit zu tarnen
versuchen.

kalililt in
Der F übrer hat dem Tenno zu feinem

43. Geburtstag in einem in herzliche» Worten ge¬
haltenen Telegramm seine Glückwünsche übermittelt.

Recchsminlfter Dr . Goebbels  sprach vor den
Kommandeuren der Fübrernachwuchsschulcn beS
HeercS und den Lehrgangsteilnehmern einer Kriegs¬
schule sowie vor Offizieren , denen die weltanschau¬
liche Erziehung der Truvve obliegt.

Ein deutscherJagdflteaer.  der »um Werk-
ftattftug gestartet war , begegnet« im Ostalpkngcbiet
zwei USA .-Jagdflugzcugen , ging sofort »um Angriff
über und schob in kurzem hartnäckigen Lnftkamvf
beide Maschinen ab.

Wie Estland und Lettland hak nun auch Litauen
Jahrgänge seiner waffenfähigen Mannschaft zur ge¬
meinsamen Verteidigung des Landes mit der deut
scheu Wehrmacht aufgerufeu.

Der ungarische  Jnnenmtnister hat die jüü t-
schei « Vereine  sowie dl« Zweigstellen des Pen-
Klubs und des Rotarv -Klirbs wegen Gefährdung der
Staatssicherheit verboten.

Der französische Staatschef Marschall PStatn
wandte sich in einer Rundfunkbotschaft an die Be¬
völkerung Frankreichs , um sie vor der feindlichen
Agitafton zu warnen.

Die deutsche Rüstungsprodukti - u steigt ständig
Or. l-ey: Oie Heimst kennt nur einen Lkrxeir , LrtüIlunA cker vom kiikrer gestellten

L

Berlin , 1. Mai . Der Reichsorganisationsleiter
und Leiter der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley,
erließ zum nationalen Feiertag des deutschen Vol¬
kes einen Aufruf an alle schaffenden Volksgenossen,
in dem es u, a. heißt : Der nationale Feitertag des
deutschen Volkes, gibt mir Anlaß , allen schaffenden
Menschen erneut Anerkenn -ung und Dank
' r die außerordentlichen Leistungen ckuszusprecheü,
ie sie in den Werkstätten und Laboratorien , in den

Fabrikhallen und Kontoren , wie überhaupt an allen
Arbeitsplätzen daheim vollbrachten . Auch unsere
tapferen Soldaten müssen wissen, daß die Heimat
mit Hingabe unermüdlich an allem schafft, was die
Wehrmacht für ihren schweren Kampf benötigt.

Gewiß war es bei dem Terror der Anglo -Barba-
ren nicht immer einfach, alle jene Kampfmittel , die
gegen den Feind eingesetzt werden , bereitzustellen.
Trotzdem ist dies gelungen . Daran erkennt man die
„Haltung " des deutschen Arbeiters.
Sie dokumentiert sich in seiner Leistung.  Denn:
Worte und Gelöbnisse nützen nichts , wenn dahinter
nicht effektive Einsatzbereitschaft jedes einzelnen
steht.

In den Betrieben tragen die deutschen Arbcits-
kameraden erhöhte Verantwortung , weil an Stelle
der zu den Fahnen einrückenden Männer überwie¬
gend Frauen  und ausländische Arbeiter treten,
die erst angelernt , unterwiesen und schrittweise zu
Leistungen emporgeführt werden müssen. Es ist da¬
bet klar , daß trotz der Ernährungszulagen für
Lang -, Schwer - und Schwerstarbeiter die Strapa¬
zen langer und anstrengender Arbeit manchmal fall
übermenschlich sind.

Ich erwähne alle diese Umstände , weil sie bewei¬
sen, um wieviel schwerer die Tatsache der ständig
steigenden Leistung in der deutschen
Rüstungsproduktion  wiegt . Der deutsche
Arbeiter und die deutsche Arbeiterin , der Meister,
Ingenieur und Betriebssichrer , sie alle erzielen Er¬
gebnisse die auch iin Vergleich zu der entsprechen¬
den Rüstung beim Gegner Bewunderung verdienen
Um nur ein Beispiel herauszugieifen : Im vergan¬
genen Jahr stieg die Kohlenförderung erneut an.
Sowohl in der Sowjetunion als auch in England
und USA - ist die Bergung der Kohle dagegen in
jedem Jahr gesunken.

Außer den selbstlosen Leistungen unserer Arbeiter
und Ingenieure steckt in dem hohen Stand unserer
Rüstungszertigung auch ein ungewöhnlicher Erfolg
der Unternehmer und Betriebsführer , die von
Reichsminister Speer und dessen Mitarbeitern durch
technischen Erfahrungsaustausch und immer
neue organisatorische und technische
Impulse  in den Stand versetzt wurden , ihre
eigene Begabung voll zur Geltung zu bringen.

Auch die Mannschaftsführung im Betrieb , wie
überhaupt die Führung und Betreuung der Schaf¬
fenden durch die Deutsche Arbeitsfront
cm Aufträge der Partei wirken sich in der Lei¬
stungsbereitschaft und im Leistungswillen aller
Schaffenden aus.

Arbeitskameraden und Arbeitskameradinnen I In
dieser Zeit müssen unsere Gegner wissen: Jeder
T e r ro r an g r i ff des Gegners macht
uns verbissener und zäher!  Die schaf¬
fende Heimat kennt nur einen Ehrgeiz : Die Er¬
füllung der ihr vom Führer gestellten Aufgabe , u n-
ferer tapferen Soldaten würdig zu
sein.  Deshalb wird sich auch der November 1918
nicht wiederholen . Diesmal werden die Feinde des
deutschen Volkes geschlagen und besiegt. Das
deutsche Volk macht in diesen Kriegsmonaten wie¬
der gut , was vor rund 25 Jahren durch jüdische
Aufwiegler verbrochen wurde.

Trotz aller bestehenden und weiteren Belastungen
wird das deutsche Volk nicht zerbrechen . Wenn
außer der tapferen Haltung der Front und der
Heimat dafür noch eine feste Garantie besteht, dann
ist es das einmalige Glück unserer Generation,
einen Adolf Hitler zu besitzen.

Der Sieg ist unser ! Alles für Deutschland ! Es
lebe der Führer!

Halifax fleht um Englands Leben
Bigo , 1. Mai . Der britische Botschaster in USA .,

Lord Halifax,  forderte in einer Rede vor der
Handelskammer in Charleston zur gerechten Lösung
der Probleme auf dein Gebiete der Handelsmarine
und des Exporthandels auf und erklärte , Groß¬
britannien müsse seine Schiffahrt und seinen Ueber-
seehandel wieder auf die Höhe bringen , um über¬
haupt zu leben . Die Rede ließ deutlich die Sorge
um die kommenden Kampfereignisse erkennen.

Unter besonderer Bezugnahme aus die Probleme
der HandelSinarine und des Exporthandels gestand
Halisax sehr kleinlaut , daß die britische Hanoels-
flotte nach dem Kriege viel kleiner sein würde als
im Jahre 1939 . Demgegenüber macht es ihm große
Sorge , daß Amerika die größte Handelsflotte ge¬
baut habe . Er bat geradezu - flehentlich , man möge
doch nach einer gerechten Lösung des Problems
suchen. Was der Handelsmarine gelte , gelte auch
vom Ausfuhrhandel . England verfüge weder über
das nötige Material , noch über die Arbeitskräfte zu
feiner Aüfrechterhaltung , da es alles , was es be¬
sessen habe, für den Krieg habe etnsetzen müssen.
England fei gezwungen , Schiffahrt und Ucbcrsee-
hanbel wieder in die Höhe zu bringen , nicht um
gut zu leben , sondern um überhaupt zu leben.

Die Wehrmachtberichte
DaS Oberkommando der Wehrmacht gab am Mon¬

tag , 1. Rat , aus dem Aiihrcrbauvtauartier bekannt:
Vor Sewastopol  und an der Front zwischen

D n j e st r - M ü n d u n g und den Karpaten
fanden keine gröberen Kampsbanülungen statt . Bet
den Kämpfen am unteren  D » j e st r bat sich das
brandcnbnrgische Greuaöierregiment 715 nnter Füh¬
rung von Oberstleutnant Jordan  besonders be¬
währt . Südlich des oberen  D n i e st r sowie süd¬
westlich Kowel  konnten unsere Truppen in barten
Kämpfen wettere » Gelände gewinnen . Deutsche
Kampf - und Schlachtsliegergefchivader arifscn im
Raum von Kowcl Batteriestellungeu , Panzeransamm-
lungen und Kahrzeugkvlonncn der Sowjets an und
vetnichteten nutzer zahlreichen Fahrzeugen 23 feind¬
liche Geschütze. Starke Verbände schwerer deutscher
Kampfflugzeuge führten in der lebten Nacht eine»
schweren und wirkungsvollen Angriff gegen den süd¬
lich Rowno gelegenen Verkehrsknotenpunkt Züvl-
h u n o w o. Die Bekämpfung des feindliche» Eisen¬
bahnverkehrs an mehreren Abschnitte« der Sndiront
wurde ersolgreich fortgesetzt. Zwilchen Witebsk und
Polozk  wurden örtliche Angriffe der Bolschewisten
abgewiescn und Bereitstellungen durch Artillcrieteuer
zerschlagen. Im hoben Norden hat sich ein Verband
deutscher Nahausklarer unter Hauptman » Hoppe
bei schwierigen arktischen Wettcrbedingungen beson¬
ders ausgezeichnet.

Im Landekopf von Nettnno  wurden bei einem
Stotztruppunternchmen mehrere feindliche Bunker
gesprengt und die Besatzungen in erbitterten Nab-
kämpsen unter ganz geringen eigenen Verlusten ver¬
nichtet. Ein Schlachtflicaerverband griff Artillcrie-
und Klarstellungen mit guter Wirkung an . Deutsche
und italienische Jäger sowie Flakartillerie brachten
über Nvrditalien  sieben seindliche Flugzeuge
zum Absturz . Am 29. April griffen britische Jagd¬
bomber ein im Hafen von St . Malo  liegendes
deutlich gekennzeichnetes deutsches Lazarettschiff an
und beschädigten es durch mehrmaligen Beschütz mit
Bordwaffen.

Bet Angriffen gegen Orte in den besetzten
West gebieten  verlor der Feind gestern neun
Flugzeuge . Einzelne britische Siörslugzcnse warsen
in der vergangenen Nacht Bomben auf Orte in
Westdeutschland.

Im Kamps gegen die britisch-nordamerikanischen
Nachschubverbindungen versenkten Luftwaffe
und Kriegsmarine  im Monat Avril 23 Han¬
dels - und Transvortschfffe mit 153 829 BRT „ wei¬
tere 34 Schiffe mit zusammen 227 999 BRT . wurden
durch Bomben - und Torveüotreffcr schwer beschädigt.
Mit dem Untergang vieler dieser Schisse kann ge¬
rechnet werden . An feindlichen Kriegsschiffen wur¬
den 27 Zerstörer und Geleitfahrzcnge , ein Minen¬
räumboot und sieben Schnellboote versenkt sowie
fünf Zerstörer und neun Schnellboote beschädigt.

Am Sänntag . 39. Avril , gab d»S Oberkommando
der Wehrmacht bekannt:

Bor Sewastopol  und am untere » Dnjestr
blieben auch gestern örtliche Angriffe des Feindes
erfolglos . Im Schwarze » Meer  versenkte ein
deutsches Unterseeboot aus einem stark gesicherten
Gelelt einen Küstenfrachter und zwei grobe Schlevv-
fahrzeuge. Westlich Sewastopol vernichtete ein Siche-
runassabrrcug der Kriegsmarine ein bolschewistisches
Schnellboot . Im Kampfgebiet von Jassy  führten
unsere Truppen , hervorragend unterstützt durch
deutsche und rumänische Schlachtfliegergeschwadcr,
erfolgreiche Gegenangriffe . 14 feindliche Panzer uüd
89 Geschütze sowie zahlreiche sonstige Waffen wurden
vernichtet oder erbeutet . Zwischen de» Karpaten
und dem oberen Dnjestr  gewann unser An¬
griff trotz zähen Widerstandes der Sowjets weiter
Boden . Ungarische Verbände wehrten heftige feind¬
liche Gegenangriffe ab. Oestlich Polozk  scheiterten
wiederholte örtliche Angriffe der Bolschewisten. Bei
den Angriffskäinvfen südwestlich Kowel bat sich in
den lebten Tagen die rheinisch-moselländische 842. In¬
fanteriedivision unter Führung von Generalmajor
Nickel besonders ausgezeichnet.

Im Landekopf von Nettuno  sowie an der italie¬
nischen Südfront nmrden feindliche Vorstöbe abae»
wiesen . Boote einer italienischen MaS -Flottille ver¬
senkten vor Nettuno eine feindliche Korvette . Feind¬
liche Tiefflieger griffe» in Mittelttalie » ein

deutlich gekennzeichnetes Lazarett mit Bomben und
Bordwaffen an.

Die seil Anfang Oktober 1948 ans dem Weft -
balkan  zum Kampf gegen kommunistische Banden
eingesetzte 1. Kosakendivision bat sich hervorragend
geschlagen und dem Feind schwere Verluste an Men¬
schen und Material »»« fügt.

Bei einem feindlichen Luftangriff auf den franzö¬
sischen Hafen Toulon  schollen Verteidigungskräfte
der Luftwaffe und Marineslak 15 feindliche Bom¬
ber ab.

In barten Kämpfen gegen den feindlichen Gelelt-
verkcür im Atlantik und Mittel  m>x e r ver¬
senkten unsere Unterseeboote vier Schiffe mit 22 229
BRT . und fünf Geleitzersiörer , davon zwei grobe
Zerstörer modernster Bauart . Vom 11. bis 89. Avril
wurden durch Scestreitkräfte , Bordflak von Handels¬
schiffen und Marineflak 191 feindliche Flugzeuge zum
Absturz gebracht.

Nordamerikanische Bomberverbände richteten in den
gestrigen Mittagsstunden unter starkem Jagdschutz
einen Tcrrorangriff gegen die Neicbsbaupt-
stadt.  Es entstanden Schäden in Wohnvierteln und
Verluste unter der Bevölkerung . Die deutsche Luft¬
verteidigung schob Z29 nordamerikanische Terrorslug-
zeuge, darunler 121 viermotorige Bomber , ab. Ober¬
leutnant Hans Heinrich König,  Staffelkapitän in
einem Jagdgeschwader , vernichtete in Lustkämpfen
vier viermotorige Tcttorbombcr . In der vergangenen
Nacht warfen feindliche Flugzeuge Bomben auf
niederländisches Gebiet.

Schwere deutsche Kamvtverbände erzielten in der
vergangenen Nacht bei einem Grobangriff gegen
Plymouth  und SÄiffsansammlungen vor der
englischen Süd Westküste  nachhaltige Wir¬
kung.

Am Samstag . 29. Avril , gab das Oberkommando
der Wehrmacht bekannt:

Am unteren Dnjestr  errangen unsere Truv-
ven auch gestern wieder gegen heftige feindliche An¬
griffe einen vollen Abweürerfolg . Im Kampsgebiet
von Jassy  gelang cS den Sowjets trotz Zuführung
neuer Kräfte und starker SchlachtflieaerunteMützung
wiederum nicht, unsere Stellungen zu durchbrechen.
Deutsche und rumänische Verbände schlugen, teilweise
in erfolgreichen Gegenangriffen , unter Abschutz einer
Anzahl Panzer alle feindlichen Angriffe ab. Bei den
schweren Kämpfen der letzten Tage haben sich das
deutsche Grcnadierregiment 298 unter Führung von
Ritterkreuzträger Oberst Fritz Müller  und das
rumänische Reiterregiment 11 unter Führung von
Oberst Cberuvtn  besonders ausgezeichnet. Süd¬
westlich Kowel  wurde das am Vortage gewonnene
Gelände von versprengten feindlichen Kräften ge¬
säubert und dabei eine einaeschlosscne bolschewistische
Kainvfgruvve vernichtet. Unter den etwa 2999 Ge¬
fangenen befindet sich auch ein Divisionskommandeur
mit seinem Stabe . Grobe Mengen an Waffen und
Kriegsmaterial siele» in unsere Hand . Die blutigen
Verluste der Sowjets sind hoch. Vom 28. bis 28. Avril
verloren die Bolschewisten 195 Flugzeuge , neun
eigene Flugzeuge kehrten im gleichen Zeitraum nicht
znrück.

In Italien fänden keine Kampfhandlungen von
Bedeutung statt. Kampfflieger griffen in der ver¬
gangenen Nacht feindliche Stellungen und Truvvcn-
untcrküntte im Landekovf von Nettuno  mit guter
Wirkung an.

Ueber den besetzten West gebieten  wur¬
den gestern 11 feindliche Flugzeuge vernichtet.

Vor derbretonischen Küste  kam es in der
vergangenen Nacht zu einem Seegefecht zwischen
deutschen Torpedobooten und britischen Zerstörern.
In hartem Kampf wurde ein feindlicher Zerstörer
der „Tribal "-Klalle versenkt und 47 Mann der Be¬
satzung als Gefangene einaebracht . Ein eigenes Boot
erlitt Beschädigungen.

In der vergangenen Nacht warfen seindliche Flug¬
zeuge Bomben ln Nord - und Westdeutsch¬
land.

Schwere deutsche Kanwfflugzeuge setzten ihre An¬
griffe gegen Ziele cm -er englischen Süd-
küfte  fort.

Oer ' Lpor -t vom 8onntaZ
Meisterschaftssieg des Eßlinger TSV

Der LSV Schongau mit 7 :6 (4 :3 ) Toren geschlagen
Württembergs Gaumeister im Handball und

Fraucnhockey standen am Sonntag vor entscheiden-
den Spielen in der Vorrunde zur Deutschen Meister- >
schaff. Der Eblinger  TSV konnte den LSB
Schonaau mit . 7:6 (4:8) Toren schlagen und rechte
sich damit unter die „Letzten Sechzehn" in der Hand-
ballmeistcrschaft ein . Vom Pech verfolgt waren auch '
diesmal wieder die Hockeyfrauen  der Reichs- ,
bahn SG Stuttgart , die bei den Würzburger Kickers
mit 9:1 unterlagen und damit aus den Meister- -
schaftswettbewcrben ausschieden.

Das grobe Handballtrcffen in Eblinaen entwickelte I
sich vor 2999 Zuschauern zu einem hartnäckigen und
in seiner Endvbase besonders dramatischen Kampf '
zwischen dem Etzllnger TSV und dem LSV Schon- .
«au . Technisch und taktisch batten die Südbayern
Vorteile , sie waren auch in Ballbehandlung und ,
Wurfkraft etwas überlegen und verfügten zudem
über ein körperliches Plus . All dies glich Württem¬
bergs Meister jedoch durch seinen Einsatz und
Kamvfeiser und durch eine im Endspurt gröbere Gc- '
schlollenbeit aus . Zeh 43) und Münzinger schossen
vor der Pause vier Tore für Eblinaen . Schuhmacher
(2) und Bernab erzielten die Treffer für den LSB
Schongau . Nach Seitenwechsel zogen die Bayern
durch drei weitere Tore von Schubmacher (2) und
Bernab ans 6:4 davon und niemand mehr dachte an
einen Erfolg der Württcmberger . Diese liebe « sich
aber ihre Chance nicht rauben . Münz und Zeh brach¬
ten den TSV auf 6:6 heran und knapp vor Schlub
erzielte Münzinger das entscheidende siebente Tor.

Erste Vorrunde zur Haadballmetsterschast
Eblinger TSV gegen LSV Schonaau 7:6, SV

Waltchof (gegen LSB Wiesbaden 11:7, WTSV
Schweinsurt gegen TSV 83 Nürnberg 21:8, Stud .-
Komv. Graz gegen LSV Pöcking 19:7, ' SG Prag
gegen LSB Oschatz 6:8. Köln -Vingst 95 gegen DGOP
Recklinghausen 3:7, Dessau 98 gegen SGOP Berlin
6:14, LSV Reinccke Brica gegen RsG Necke 2:4,
Ostbabn Krakau gegen SGOP Wien 8:7, D » C
Posen gegen Jahn Odermünde 8:11, VfL Königsberg
gegen LSV Rahmet 7:10, TB Hassee-Wiuterbek gegen
LSB Rerik 14:1. LSV Hamburg gegen Arminia
Hannover 18:4, MSch . Wescrmünde gegen TuS
Aurich 14:18 nach Verlängerung.

Sportfreunde und Reutlingen steigen ab
Die Entscheidung im Abstieg der wÜrticmberaüchc»

Fubbaümeisterschast fiel erst am letzten Svieltaa . Der
SSB Reutlingen  siegte ivobl mit 2:9 i9 :9)
über die Stuttgarter Sportfreunde,  mub
aber doch mit diesen zusammen den Weg in die
Krelsklasse antreten , da der SB Feuerbach  fein
Spiel beim VfB Stuttgart  mit 3:1 (1:1) ge¬
winnen konnte und damit das bessere Torverhältnis
aufweist . Auf der Schlotwicse gab es zu guter Letzt
noch eine Ueberraschuna , der FB Zuffenhausen
unterlag dem VfR Aalen  mit 4:6 (3:2) .

Spiele gecm ne. vcrl. Tore Punkte
SB Gövvingen 18 7l2 2 4 58:26 26:19
Stuttgarter Kickers 18 11 8 4 65:85 25:11
Ulm 1846 18 9 4 6 53:28 22:1-1
VfB Stuttgart 18 8 8 7 39:85 19:17
FV Zuffenhausen 18 7 4 7 41:53 18:18
VM Aalen 18 6 4 8 35:41 16:29
Union Bückingen 18 8 0 19 37:59 16:29
SB Seuerbach 18 5 4 -9 44:56 14:22
SSV Reutlingen 18 7 6 11 41:57 1422
Gtuttg . Svortsreund « 18 4 9 12 32:69 19:26

Meisterschaftsspiele in Süddentfchland
Hessen - Nassau:  SSB Frankfurt gegen Opel

Rüllelsheim 1:3. Donau - Alvenland:  FloriLS-
borfer AE gegen Wiener Sportklub 2:1, Wacker
Wien gegen LSB Markersdorf 4:3, Austria Wien
gegen SC Wien 3:4.

Vorrunde zur Deutschen Hockeymeisterschaft
Männer:  TV Weniaeniena gegen VsB Leipzig

5:1: Frauen:  Würzburger Kickers gegen NSG
Stuttgart 1:9. Wacker München gegen Wiener AE
1:2. Dresdner SC gegen VM Schlesien BreSlau 2:3,
Grünrot Magdeburg gegen Berliner HC 9:5, THE
Harvestehude gegen Bremer HL 3:9.

Dl « entscheidende« Punkt « sür di« Kretsmeifter-
schaft sicherte sich der HSV Heilbrvnn durch einen
2:9-Sieg beim SB Neckarsulm.

Schalk« 04 zeigte in Oberschlesien ein« meisterhafte
Leistung und schlug vor 59 909 Zuschauern in Bis¬
marckbütt« die oberschlesischen Bergknappen 8:1 (5:9) ,

Der LSB Hamburg sorgte für die Ueberraschuna
des dcntschen Kuhballsports am Sonntag , indem er
bei Eintracht Braunschweig Im Freundschaftsspiel mit
1:2 (1:9) unterlag.

Bel den Berliner Boxkämpfe « siegte Gustav Eder
über den Spanier Loares durch K,o. in der 7. Runde,
Bruch schlug den Niederländer de Pauw in der
2. Runde k.ö. und Scidler besiegte de Boer (Nieder¬
lande ) in der 6. Runde entscheidend.

Eine « neue » Weltrekord im Schwimmen gab es
in Aarbus , wo die Dänin Fritze Nathan )en 199 Me¬
ter Kraul in 59,4 Sekunden schwamm. Kirsten Busch-
Sörenscn hielt die bisherig « Bestleistung , ebenfalls
in Aarhus ausgestellt, mit 59,5 Sekunden.

Weltmeister Lohman » spielte bei den Eröffnungs-
Steherrennen in Wuvvertal ein« überlegene Rolle
und siegte im Gesamtergebnis vor Maierus , dem
Niederländer Bakker , Korsmcier und dem Flame«
Kaerß.

Im Tischtennis gab es in Heilbronn einen Gau-
vergletchskamvf , den Württemberg mit 4:2 Punkten
vor Schwaben mit 8:3, Baden mit 3:8 und West¬
mark mit 2:4 gewann.

, Oer Nnudsnnk am Oienstag und Mittwoch
Dienstag : Reichsvrogramm:  7L9 bis 7.45

Uhr : Entstehung und Entwicklung deS Menschen¬
geschlechts. 2. Folge . 14.15 bis 15.90 Ubr : Allerlei von
zwei bis drei . 16.99 bis 16.99 Ubr : Bunte Melodien-
folge. 16.99 bis 17.00 Ubr : Aus der Welt der Over-
17.15 bis 18,39 Ubr : Musikalische Kurzweil . 19.09 bis
19.15 Ubr : Wir raten mit Musik . 29.15 bis 21.00 Ubr.
„Bunte Gedanken " in unterhaltsamer Musik . 21.uv
bis 22.99 Ubr : Tänzerische Weisen . - Deuts « -
landsende -r:  17 .15 bis 18.80 Ubr : Das Kammer¬
orchester des Deutschen Overnbauseö svielt Werre
von Mozart , Händel , Reger , Reinicke u . a. m. 29.15
bis 22.00 Ubr : Das grobe Konzert : Bach, Ptitzner.
Dvorak , Berlioz.

Mittwoch : Reichsvrogramm:  7 .89 bis 7.4v
Ubr : Die Balkanlänöer (2. Folge ) . 12.46 bis 14-»o
Ubr : Konzert des Niedersachsenorchcsters. 15,M5i .ö
16.00 Ubr : Solistenmusik von Beethoven und « wu-
bert . 16.00 bis 17.00 Übr : Aus Over und Konzert - -
17.16 bis 18.39 Ubr : Bunte , unterhaltsame Klänge-
29.16 bis 21.99 Uhr : „An der schönen, blauen
Donau ", eine musikalische Reise . 21.99 bis 22.09 Ubr.
Die bunte Stunde . - D e n t s cbl a n d se n d er .
17.15 bis 18.39 ubr : Schöne Musik : Schubert , Per - ,
golesi. Volkmann u. a. 29.15 bis 21.99 Ubr : .Meister¬
werke deutscher Kammermusik " : Johannes BrabMS . -
21.99 bis 22.09 Uhr : „Susannes Geheimnis ", beftereo
Intermezzo in einem Akt von Ermanno Wvls-
Serrari.

X
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„Bauer sein" und „arbeiten " — daS gehört
von alters her zusammen , jedoch „Arbeit " nicht
verstanden als Fluch , sondern als freiwilligen
Einsatz, als Ausdruck eines hohen Pflichtgefühls
und eine? starken , unbeugsamen Lebenswillens.
Nur so ist es zu. begreifen , daß gerade der Bauer,
dessen Arbeitserfolg doch weitgehend von den Ein¬
flüssen der Natur abhängig ist, selbstverständlich
und unbeirrt sein Leben mit Arbeit ausfüllt.

Woher nimmt er die Kraft dazu ? Sie ist ihm
blutsmäßig vererbt . Als Glied einer Geschlechter¬
folge baut er auf dem Werk der Ahnen auf und
was er leistet, das bildet den Grund für daS
Schaffeil seiner Nachkommen . In diesem Sinne ist
das Lebenswerk des Bauernbund seine tägliche
Arbeit frei von egoistischen Zielen . Seine Person
tritt hinter dem, was die ganze Sippe betrifft,
zurück. Er dient auf diese Weise jedoch nicht nur
der eigenen Familie sondern einer viel weiter ge¬
spannten Lebensgemeinschaft , seinem Dorf , dem
bäuerlichen Stand und dadurch letzten Endes sei¬
nem Volk!

Das war zwar von jeher so. Heute im Krieg
jedoch, wo man voller Anerkennung vor den Lei¬
stungen unserer Erzeugungsschlacht steht, gibt der
Bauer das große Vorbild ab : durch sein überlie¬
fertes und gegenwärtiges Beispiel kommt es je¬
dem Deutschen erst in ieiner praktischen und ideel¬
len Bedeutung so recht zum Bewußtsein , es heißt:
Arbeiten aus innerer Notwendig¬
fett heraus!

Wenn wir gestern wiederum den 1. Mai als
Feiertag zu Ehren der Arbeit begangen haben , so
taten wir damit nichts anderes , als daß wir ein
urdeutsches Element auf seinen Platz rückten, der
ihm im Leben unserer Nation zukommt . Tenn
wir wollen es nie vergessen, daß in der Vergan¬
genheit , in der Gegenwart und in der Zukunft
unseres Volkes die Arbeit als Ausdruck des natio¬
nalen Lebenswillens,,wie er im deutschen Bau¬
erntum wurzelt und allen Deutschen gemeinsam

^wurde , für den Bestand unseres Vaterlandes von
ausschlaggebender Bedeutung war , ist und sein
wird.

Wenn ein Haus zerstört ist '
Sind durch Feindeinwirkung schwere Schäden an

Gebäuden - eingetreten , so hat die untere Verwal¬
tungsbehörde , der Lanvrat  oder der Oberbür-
germei  st er , die erforderlichen Anordnungen für
eine Bergung der verwertbaren Gegenstände nach
übergeordneten Gesichtspunkten unter rationellem
Einsatz der Lersügbaren Arbeitskräfte und Trans¬
portmittel zu treffen Die Unterstützung durch orga¬
nisierte Selbsthilfe der Bevölkerung ist erwünscht.
Der Leiter der unteren Verwaltungsbehörde setzt
sich dazu mit dem örtlichen Hoheitsträger der Partei
wegen Ausstellung von Bergungstrupps  ins
Benehmen

Den Eigentümern  oder sonstigen Berechtig¬
te» wird stets Gelegenheit gelassen, selbst ihre per¬
sönlichen Gebrauchsgegenstände und ihren Hausrat
zu bergen Verbrauchsstoffe , Geräte und andere Ge¬
genstände, die für die Durchführung von Sofort¬
maßnahmen geeignet sind und benötigt werden,
z. B . Baustösfe , oder die dringend für Lwecke der
Kriegswirtschaft in Frage kommen, z B Mctall-
teils oller Art , werden hierfür zugunsten des Rei¬
ches in Anspruch genommen. Doch wird von einer
Inanspruchnahme abgesehen, soweit der Eigentümer
oder sonstige Berichtigte ein begründetes
wirtschaftliches Interesse  an der alsbal¬
digen Verwendung der Gegenstände haben und die
Verwendung im Rahmen der kriegswirtschaftlichen
Erfordernisse erfolgt . Vorräte jedoch, die auf Be¬
zugsberechtigung hin erworben wurden , werden für-
bas Reich insoweit in Anspruch genommen, wie der
Verfügungsberechtigte sie unter den veränderten
Verhältnissen nicht mehr zu einer eigenen Versor¬
gung benötigt , glso etwa die Kohlenvorräte , Ge¬
borgener Hausrat  bleibt der Verfügung deS
Eigentümers Vorbehalten. Zum Zwecke des Ge-
meindcwohls kann er zugunsten des Reiches nur
in Anspruch genommen werden, wenn es nicht mög¬
lich ist, den Eigentümer oder sonstigen Berechtigten
zu ermitteln , bzw, wenn außergewöhnliche Umstände
im Einzelfalle die Inanspruchnahme rechtfertigen
und der Eigentümer kein begründete ? Interesse an
der alsbaldigen Verwendung geltend macht.

Nicht die höhere Wagenklaffe benutzen!
Immer häufiger nehmen Reisende mit Fahr¬

ausweisen für eine niedrigere Wagenklasse eigen¬
mächtig in einer höheren Wagenklasse Platz . Da-
burch werden die Inhaber von Fahrausweisen für
die höhere Wagenklasse benachteiligt und die Zug¬
schaffner mit der Ausfertigung von Fahrauswei¬
sen für den Uebergang in die höhere Wagenklasse
so belastet, daß sie ihren eigentlichen Aufgaben
entzogen werden. Die Reichsbahn hat sich daher
veranlaßt gesehen, eine genaue Durchführung der
Bestimmungen anzuordnen , wonach Reisende , die
eigenmächtig in einer höheren Wagenklasse Platz
nehmen, den doppelten Fahrpreis  der
höheren Wagenklasse für die zurückgelegte Strecke
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bezahlen müssen, Hebergangssahrkarten für die
Wciterfahrt werden nicht ansgegeben . Di « Rei¬
senden müssen den Platz räumen.

ii»

Aus gegebener Veranlassung wird nochmals dar¬
aus hingewiesen, daß die Ausfertigung von Fracht¬
briefen, Bcklebezetteln und Anhängern in latei¬
nischer Schrift  zu erfolgen hat . Dies gilt be¬
sonders für Sendungen nach dep besetzten Gebieten
und nach dem Ausland , Nicht vorschriftsmäßig be¬
schriebene Frachtbriefe usw. werden von der Abfer¬
tigung zurückgewiesen.

Die Betriellssührer brauchen bei Ausschüttung
von Prämien für gute Verbesserungs-
Vorschläge  bis zur Höhe von 500 Mark je
Einzelfall den Retchstrcnhänder oder Sondertreu-
händpr der Arbeit nicht zu fragen Die Zahl ber
chhrlichen Prämienfälle muß sich aber in genau
festgclcgten Grenzen halten.

Nagolder Stadtnachrichten
Die NS .-Frauenschaft ruft zur Flickarbeit auf

Liebe Nagolder Frauen und Mädchen , wieder
einnial ist es notwendig , daß wir um die Hilfe
Eurer fleißigen Hände bitten . Gewiß , es ist heute
jede Fran fast über ihre Kraft beansprucht und
doch, sollte es nich: möglich sein, daß wir einmal
in der Woche für unsere Soldaten 2 Stunden er¬
übrigen ? Die Landgemeinden Ober - und Unter¬
schwandorf , Halterbach , Wart , Rohrdorf und Eb-
hausen , die sich bisher fleißig an unserer Flick¬
arbeit beteiligt haben , fallen jetzt größtenteils
durch die Feldarbeit wieder aus . Trum füllt ihren
Platz und helfe , wer kann ! Die NS .-Frauenschaft
und unsere Soldaten danken es Euch.

* I

Eine Kundgebung unserer Frauenschaft am
letzten Donnerstag stand unter dem Gedanken der
Propaganda.  Tie . Sprecherin , Frau Dr.
Sporhan,  erörterte in ihrer frischen warmher¬
zigen Art dieses Thema in anschaulichster Weise.
Ihre Ausführungen gipfelten in folgenden Wor¬
ten : Es hängt heute alles  von der eigenen Hal¬
tung ab . Daß sie sauber , tadellos und in jeder
Beziehung vorbildlich sei, ist jedermanns Ver¬
pflichtung und die wertvollste Propaganda für
unseren Sieg . Nachdem Presse , Funk , Bild und
Film zu diesem Zwecke nur bedingt zur Ver¬
fügung stehen, ist es das Wort , was von Mund
zu Munde geht und nicht zuletzt der Feldpost¬
brief , die von unserem Geist und unserer Welt¬
anschauung durchdrungen , Zeugnis von der Er¬
ziehungsarbeit an uns selbst und damit an un¬
serem Volke ablegeu . Die richtige Haltung den
fremdvölkische» Arbeitskräften gegenüber sollte
der deutschen Frau ebenso selbstverständlich seilt

wie die schärfste Bekämpfung aller Gerüchte , die
teils Auswirlungen der Feind Propaganda selbst,
teils eigener unverantwortlicher Schwatzsucht und
Wichtigtuerei sind . — Vergessen wir es nie , es
ist das Gebot der Stunde und obliegt uns , die
wir in der Heimat sind, hier für den Geist zu
sorgen , der demjenigen der Front ebenbürtig ist.

^ -Rottenführer Wilhelm Rauser,  Nagold.
Sohn des Hermann Rauser , Herrenbergerstrahe,
wurde mit dem E, K. 3. Klasse ausgezeichnet.

Goldene Hochzeit und 8Ü. Geburtstag . In Sin-
delfingen begeht Oberlehrer a. D . Karl Pfro  m-
mer  am 4. Mat feinen 80. Geburtstag . Der ge¬
bürtige Calwer stand 52 Jahre im Schuldienst

und in diesem Kriege nahm er seinen Beruf noch
einmal auf , bis ihn ein Leiden endgültig in den
Ruhestand zwang . Es ist erfreulich , daß er soweit
wieder genas , daß er als Naturfreund und Wan¬
derer , der in Sindelfingen eilten Ortsverband des
„Schwarzwald -Vereins " gründete , noch täglich
ausgehen kann . Der musikfreudige Lehrer zog mit
seiner Familie 1905 in Sindelfingen auf und
fand hier eine zweite Heimat . Ende April ^durften
er und seine Frau Emma , geh. Blaich , das Fest
der Goldenen Hochzeit feiern.

Aus den NachbargemeLnden
Nencnvürg . Aus Brackenheim wird berichtet:

Vezirksnotar Richard Mahler hat mit Familie am
Donnerstag die Stadt verlassen und ist, wir dies
scholl lange sein Wunsch war , in seine Heimat¬
gemeinde Neüeubürg übergesiedelt , um dort das
von ihn : vor Jahresfrist übertragene Bezirksnota-
riat allzutreten . Seit Februar 1934 hat er in
Brackenheim pflichtbewußt sein Amt versehen , tat
während des Krieges vorübergehend Dienst als
Reserveoffizier und war von 1937 bis 19^3 unser
selbstloser NSDAP .-Orrsgruppenlciter.

Dätzingen . In der BTM, -Landfrauenschule im
Schloß sind z. Z . etwa 35 Mädchen aus dem Ba¬
nat zum Schulbesuch anwesend ; es handelt sich um
Volksdeutsche, um Schwabenmädel , die hier ihre
Ausbildung erhalten.

Herrenberg . Hier konnte Frau Luise Braun-
beck  ihren 80. Geburtstag feiern.

Freudrnstadt . Bei dem Wehrschteßen 1944 wur¬
den im Kreis Freudenstadt ganz ausgezeichnete
Ergebnisse herausgeschossen ; dis zu 67 Ringen
wurden erzielt . — Die ersten Behelfsheime im
Kreis , 9 an der Zahl , sind in Alpirsbach unter
Dach und Fach gebracht worden.

Deckenpfronner Heimalgeschichte
krUl-^ünäer oäer ^ unZLlteu - ^ tinentasel einer OSuAemeinäe

Wer von Gärtringen her unser Dorf betritt,
denr fällt gleich zur linken Hand bei den ersten
Häusern ein Gemüsefeld von stattlicher Aus¬
dehnung auf , kleine Parzellen von höchstens
1—2 Ar Platz . Es sind Bohnen -, Gurken -, Salat-
und Krautbcete . „Also sogenannte Krautländer " ,
denkst du . Nein , die sind es nicht ; die findest du
nicht am unterm , sondern am ober » Tor , an der
Straße nach Gültlingen , und zwar von weit ge-,
ringerer Ausdehnung , etwas versteckter; aber
auch dort baut die Deckenpfronner Bäuerin alles,
womit sie sommers ihre » Gerichten eine Viel¬
gestaltigkeit gibt , um die sie manche Bäuerin vom
Gäu beneiden mag . Schon vor 100 Jahren haben
Deckenpfronner Frauen und Kinder Salat aus
dem Brül in den Nachbarorten verkauft , und
auch heute kommt es noch vor , daß , wenn der
Salat gut gerät , die Deckenpfronner mit schönen
Salathäuptlingen auswärts hausieren gehen.
Ganze Grätten voll Bohnen und Guknmer (Gur¬
ken) sieht mail die Frauen vom Brül - heim¬
schleifen.

„Brül neniK ihr diese Länder ?" fragt der Ken¬
ner , „das ist seltsam . Die ganze Anlage sieht ans,
als ob sie seit Urväter Tagen so gestanden hätte,
als ob ein Stück Siedlungsgeschichte und altschwä¬
bischer Sozialismus drin steckt." Der Kenner der
Ortsgeschichte antwortet : „Das geht denr Ein¬
geborenen selber so, er versteht unter seinem
Brül seine Wurzgärten und glaubt , es sei immer
so gewesen. Dem ist aber nicht so."

Die Forschung

Hören wir seine Geschichte, sic ist ein Stück un¬
verfälschter echter schwäbischer Bauerngeschichte:
„Brül " , sagt Dr . Keinath in seinem Flurnamen¬
büchlein , ist eine Sonderbenennung von Wicsen-
land . Der Name ist sehr häufig und in Ober-
schwabcn hat beinahe jedes Dorf seinen Brül.
Meistens ist Brül , auch Brüel , ein feuchter Platz
und oft an einem Fluß oder Bach gelegen , ist
Vorplatz eines Orts , wo einst ein Gehölz , eine
Viehherde , war . Später sehen wir ihn in gutes
Wiesenland Herwandelt , er kann vom Flurzwang
befreit gewesen sein. Die Forschung hat noch
mehr über den Brül herausgebracht . Dr . Victor
Ernsts Erkenntmsse über diesen Punkt gehen bis
auf die schwäbische Landnahme zurück, auf den
Sippenhäuptling , den man unter fränkischem Ein¬
fluß Maier nannte , und auf die Fron - oder
Maierhöfe . Jedes urschwäbische Dorf besaß einen
Fronhof » nd ein wesentlicher Bestandteil des
Fronhofs war eben der Brül (mhd. brüel , brue-
wel, brügel u. a.). Dr . Ernst sagt : Brül gibt
keine sprachliche Erklärung . Sin Dorfrecht hat er
eine Sonderstellung . Er ist die Fronhofwiese beim

Dorf unmittelbar am Etter und ist ausgeschlos¬
sen von denr allgemeinen Weidzwang . Meistens
hat er eine Einzäunung , von einem solchen Brül
wird vor alters berichtet , daß man im Walde
200 Wellen gehauen und damit ein Gehege für
diese Wiese geschaffen hat . Soweit er sich bewäs¬
sern läßt , hat der Brül das Vorrecht vor anderen
Wiesen . Manchmal ist er zehntfrei . Doch findet
Dr . Ernst , daß öfters auch Lasten auf dieser Wiese
ruhen . Diese sind örtlich nicht gleich. Mancherorts
gehen die Rosse im Brül auf die Weide , andern¬
orts äse» Fröner , die den Zehnten einführen,
ihre Rinder dort . OefterS steht dem Vogt ein
Wagen Heu aus dein Brül zu, -Hengste werden
dort angebunden.

Die Kuppinger Bauern erzo . » nach Dr . Ernst
heute noch, daß im Mittelalter auf ihrem Brül
Turniere abgehalten würben . Dr . Ernst faßt in
seiner Schrift „Mittelfrei " seine Ausführungen
über den Brül in folgendem Satz zusammen:
„Brül und Breite als Grundlage vom Maierhof
ragen als Träger von Rechten und Pflichten
nicht blos über den Besitz der übrigen Bauern,
sondern glich über die ander » Stücke des glei¬
chen Eigentums hinaus ."

Di « Quellen
Was berichten uns die Quellen Vom Decken¬

pfronner Brül ? Leider gehen sie nicht weit zurück.
Doch können wir von Glück sagen , daß sic über¬
haupt da sind. Die Hirsaner Klosterakten , um die
es sich handelt , waren lange auf Reisen , und lie¬
gen erst wieder seit 1820 in Stuttgart . Zwei La¬
gerbücher , das eine aus der Zeit von 1430—1470
und das andere vom Jahr 1447 erzählen uns , daß
damals der ganze Deckenpfronner Fronhof dem
Kloster Hirsau gehörte . Während in Ehningen,
Gärtringen , Kuppingen und - Gültlingen der
Fronhof im Mittelalter zum Rittergut aufrückte,
kam unser Freihof an das Kloster Hirsau . Die
Zeit ist unbekannt . Das Kloster besaß, da es auch
den Widum und das Sehboldshösle inne hatte,
unsere besten Felder . ^

„Item daß Vierteil daselbst von unserem Hoff,
genannt der fronhoff , hat inn Hannß Heim ." Die¬
ser Heim , Schultheiß und Amtmann in Decken-
pfronn wie sein . Vater , bewirtschaftete den Hof
und gab ein Viertel des Ertrags laut Vertrag
dem Kloster . Der Hof hatte die ansehnliche Größe
Von 165 Jauchert , das sind 240 württembergischc
Morgen . Als bevorzugtes Gut zu diesem -Hof, den
die Deckenpfronner heute noch Freihof nennen,
gehörte : „Item am wiß nnden im dorfgut der
brüel gelegen zwischen dem brnelweg , dem Herren
berger und gärtringer weg ." Nach späteren An
gaben mißt sie 8 Mannsmahd.

. (Schluß folgt)

f > ls6e !ek Kipp
Vsr-lsg Or. kk-lkue
vom Oorp
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Endlich kam der Wandernde auf den Fuhrweg,
der ihn seiner Behausung zusührte . Nun schritt et
rascher aus und freute sich, als ihm das Licht aus
Mutter Knemamzs ZimMer entgegenschimnierte.

Als Walter in seinem Wohnzimmer dieL .im ^e
angezündet hatte , fand er einen Brief auf dem
Tische liegen . In großen , etwas steifen Zögen
stand seine Adresse auf dem Umschläge. Walter
schnitt die Hülle mit ^dcm Jagdmesser auf und sah
zunächst nach der Unterschrift . Er glaubte seinen
Augen nicht zu trauen , denn der Brief war von
Irene Wsdenkümoer.

Hastig las er das Geschriebene:
„Sehr geehrter Herr Woifbachl

Da ich Ihnen dieser Tage nicht persönlich
danken konnte , möchte ich Sie bitten , mir Ge¬
legenheit zu geben , das Versäumte nachholen zu
können . Seien Sie morgen nachmittag um fünf
Uhr am Kogelwege . Aus bestimmten Gründen
ist eine Zusammenkunft an anderer Stelle nicht
möglich.

Ihre stets dankbare
Irene Wedenkumvei ."

Walter steckte das Schreiben lächelnd in die
Brieftasche und beschloß, zu der angesetzten Zeit
am Kogelivege zu sein. Dann verzehrte er sein
Abendbrot.

e,
Obwohl Walters Tätigkeit mehr im Belaufen

des Reviers bestand und Sc! eibarle/cn weniger
zu seinen Obliegenheiten gehörten , hatte ihn doch
eine langwellige Berechnung länger in der Kanz-
lei aufgehalten als ihm, den auocnbücküchen Ver-
häitiiisstn eiiissirecheiid, lieb r . i: 'm w -. Denn er
wollte doch zur bestimmten Zeit am Kogelwege
sein und Irene Wedenkämper nicht vergebens
warten lassen.

Kurz vor fünf Uhr 'konnte er aber erst die Fe¬
der beiseite legen und die Kanzlet verlassen.

Er- sah zur Uhr und schüttelte ärgerlich den
Kopf. Bis zum Treffpunkt brauchte er über eine
Stunde , man mußte allerdings einige Richtwege
kennen . Ob das Mädchen so lange auf ihn war¬
ten würde , schien zweifelhaft.

Er überlegte . Indem er mit federndem Gang
seiner zehn Minuten von der Försterei entfern¬
ten Wohnung zuschritt . Das beste wäre , man
nähme das Motorrad . Bei dem trockenen Wetter
konnte man auf Umwegen auch die schmalen Berg»
weg« nehmen . Der Kogelweg war sowieso fahr¬
bar , da er zumeist aus festem Rasenboden bestand.

Walter zauderte daher nicht lange . Er trat die
Maschine an und ratterte davon . Das ging manch¬
mal etwas holprig und erschien hin und wieder
gefährlich , auch waren oft beträchtliche Steigun¬
gen zu überwinden . Als geübter Fahrer über¬
wand Walter aber . alle Schwierigkeiten spielend.
Mit nur einer Verspätung von nicht ganz zwo« - '
zig Minuten erreichte er den Kogelweg . Da sah
er schon die Reiterin von weitem auf sichzutraben.

Dicht vor ihr stoppte er die Maschine , lehnte
sie an eine Fichte und trat grüßend auf Irene zu,
die inzwischen aus dem Sattel gesprungen war.

Mit etwas verlegenem Lächeln kam sie ikm ent¬
gegen und reichte ihm die Hand zum Gruße.

„Sie find Motorradfahrer ? Das wußte ich noch
gar nicht. War das denn möglich, damit hierher
zu kommen ? "

„Wie . Sie sehen", lachte er . „Wenn man wi« ,
ist alles möglich. Aber so schlimm war das gar
nicht. Ich habe mich sehr über Ihre Nachricht ge¬
freut , weil ich daraus schließen konnte , daß er
Ihnen wieder gut geht . Leider gab es in der
Kanzlei heute besonders viel zu tun . Wenn ich
nicht mit der Maschine herangekommc » wäre , hät¬
ten Sie noch lange warten müssen. Das wajlte
ich aber nicht/'

Irene , die kein Warten gewohnt war und bis¬
her jede Verspätung , die zum Warten zwang , un¬
mutig ausgenommen hatte , schien gar nicht zu
zürnen . Sie erwähnte nicht einmal , daß sie eine
halbe Stunde auf und ab geritten war , um nach
Walter Ausschau zu halten . Allerdings , sie hatte
schon an den Heimrttt gedacht, denn ' sie glaubte
nicht mehr , daß der Sansbachsche Förster erschei¬
nen würde . Sie war bereits des Glaubens ge¬
wesen , daß Walter ihren Brief in den Ofen ge¬
steckt und die Schreiberin für ein überspannte»
Frauenzimmer gehalten habe . Daher war ste froh
gewesen, daß sie in dem Motorradfahrer den Er¬
warteten erkannte und sagte freundlich:

„Gewiß , ein Angestellter vermag nicht immer
über seine Zeit zu bestimmen . Das hätte ich gleich
bedenken und Sie zu einer anderen Stunde be¬
stellen sollen. Aber ich hatte ja Zeit und konnte
warten ."

„Wenn Ich gekonnt hätte , wäre ich bestimmt
pünktlicher gewesen . Jeder Mensch mutz aber auch
zu warten verstehen , sonst lehrt es ihm das Le¬
ben. Ich habe es auch lernen müssen, und wen»
man älter wird , kommt man schon von selbst zu
der Ueberzeugung , datz das ganze Leben eigent¬
lich nur ein großes Warten ist."

Sie sah ihn an . Etwas nachdenklich sagte sie:
„Da haben Sie recht. Ja , das Leben ist ein

Warten . . ." Und mit niedergeschlagenen Wim¬
pern fügte sie hinzu : „. . . es ist wohl immer
ein Warten auf das Glück."

Dann blickte sie ihm wieder in die Augen.
„Wissen Sie , warum ich Sie um diese Zusam¬

menkunft gebeten habe ? Ich wollte gern etwa»
wieder gutmachen . . . etwas , was nzein Vater
verschuldet hat . Ich wollte Ihnen aber auch mei¬
nen Dank aussprechen . Das konnie ich leider an
jenem Abend nicht mehr . Aber da ist .etwas ge¬
schehen, was Sie bestimmt sehr beleidigt hat . Ich
bin entrüstet , datz Ihnen mein Vaier Trinkgeld
angeboten hat . Datz Sie es nicht angenommen
haben , hat mich riesig gefreut ."

„Ich bin es nicht gewohnt . Trinkgelder anzu¬
nehmen ", sagte Walter knapp.

„Ich würde Ihnen niemals Geld angeboten
haben , Herr Wolsbach ." ^ .

„Das brauchen Sie mir nicht zu sagen. Da»
weiß ich."

„St « sind' mir daher nicht böse?
„Ihnen böse? — Was können Sie dafür —

Uebrigens kann man es Ihrem Vater gar nicht
übelnehmen , daß er mir Geld geben wollte . In
seiner Art zeigte er sich sogar recht nobel , denn
dir betreffende Summe war ein hoch anständiges.
Trinkgeld , das mancher gern eingesteckt hätte . Ihr
Vater ' wird das siicht anders aewohnt sein."

lilvnieftung svigi .!
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Schwäbisches Land
^ Ritterkreuzträger a« Württemberg

4«I >. Stuttgart . Der Führer verlieh das Ritter¬
kreuz de? Eisernen Kreuzes an Generalmajor . Sieg¬
fried Rasp,  Kommandeur der am 18 . März tu»
Wehrmachtbericht genannte » württembergisch -badr-
schen 335 . Infanteriedivision , geboren ani 10 ? Ja¬
nuar 1898 in München ; Oberstleutnant Hans
Schmid,  Kommandeur des am 28 . März im
OKW .-Bericht genannten württembergisch -badtfchen
Grenadierregimcnts 850 , geboren am 1. August
1901 in Parsberg (Oberpfalz ) ; Major Alfred
Wolf,  Abteilungskommandeur in einem wiirttem-
bergisch - badischen Panzerregiment , geboren am
7 . Juki 1911 in Möhringen auf den Fildern als
Sohn des Fabrikanten Adolf W ., und Oberleut¬
nant HanS Mehrle,  Adjutant in einem würt-
tembergifch - badischen Grenadierregiment , geboren
am 15 . April 1922 in Meckenbeuren , Kreis Fried¬
richshasen.

Auszeitkmmg schwäbischer Betriebe
Stuttgart . Wiederum wurde eine Anzahl müri-

tembergischer Rüstungsbetriebe für vorbildliche Lei¬
stungen zu Kriegsmusterbetrieben  er¬
nannt und Gcfolgsckaster der Betriebe , die sich um
diese Leistungen besonders verdient gemacht haben,
mit dem Kriegsverdienstkreuz Erster Klaffe ausge¬
zeichnet . Im Auftrag des Reichsministers für
Rüstung und Kriegsproduktion und des Leiters der
Deutschen Arbeitsfront überreichten diese hohen
Auszeichnungen der Vorsitzende der Rüstuugskom-
mission , Wchrkreisbeaustragter V , Pg . Ortmann
und der Gauvbmann der DAF ., Hauptbereichs¬
leiter Schulz,  in Anwesenheit von Vertretern der
Partei , des Staates und der Wehrmacht . Ein kame¬
radschaftliches Beisammensein der Männer der
Rüstungslenkungsstellen mit den Ausgezeichneten
gab Gelegenheit zu einem persönlichen Gedanken¬
austausch.

Heldentod eines Ritterkreuzträgers
Mm . Ritterkreuzträger Franz Schwaiger,

Leutnant in einem Kampfgeschwader , hat im Mer
von 26 Jahren den Heldentod erlitten . Leutnant
Schwaiger ist am 1. Februar W8 in Ulm als
Sohn des Werkmeisters Joseph Schwaiger geboren,
erlernte das Schlofferhandwerk und widmete sich
dann später besonders der Segelsliegerei . Er be¬
währte sich im Westen , im Osten und im Mittel¬
meer als erfolgreicher Jagdflieger und wurde nach
seinem 50 . Jagdsieg im Herbst 1912 mit dem
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Svttzenwrinr durch genossenschaftliche Weg«
Besigheim . Auf Anregung von Kreisleiter Drauz

hatten sich in Besigheim die Ortsgruppenleiter,
Ortsbauernführer . Bürgermeister , Vorstände der
Winzergenossenschaften und führende Weingärtner
de» Kreises Ludwigsburg zusammengefunden Der
Vorsitzende des Weinbauwirtschaftsverbands Würt¬
temberg , Ortsbanernführer Gurrath (Hcilbronn ) ,
sprach über die Notwendigkeit einer Intensiven
Weinpflege,  die schon deshalb geboten ist , weil
wir in Württemberg bei einer Rebfläche von 12 000
Hektar , die sich auf 36 000 Welnbaubetriebr ver¬
teilt , nur 300 000 Hektoliter Wein erzeugen , wüh¬

lend der Verbrauchi « Durchschnitt bei TütltlO»
Hektoliter lag ; wir mußten also mcbr als die 'Hälfte
unseres Verbrauchs aus anderen Weinbaugebieten
«inführen . Eine bessere Qualität der Weine sei ins¬
besondere dann zu erreichen , wenn an Stelle der
bisher vielfach verwendeten Traubcnouetschen mo-
derne Abbeermaschinen treten

Kreisleiter Drauz  hob die Notwendigkeit her¬
vor , überall da , wo noch keine Weingärtner-
Genossenschasten  besteben , solche sofort zu
gründen , wobei die fähigsten Männer als Vorstände
und Kellermeister herangezogen werden müssen Wir
feien heute in der Weinpflege dank unserer Fach¬
leute , dank der vielen Versuche und Untersuchun¬
gen und dank jahrzehntelanger Erfahrungen so weit,
daß wir es nicht mehr dem einzelnen überlassen kön¬
nen , seinen Wein nach seinem eigenen Gutdünken
zu pflegen . Ebenso darf die Festsetzung des Lese-
beginns nicht mehr Sache des einzelnen sein . Es
sei auch der Wille des Gauleiters : der württember-
gifche Wein müsse nach dem Krieg so beschaffen
sein , daß er mit dem anderer Gaue konkurrieren
könne . Es müsse Schluß mit dem landläufigen Be¬
griff gemacht werden , bestimmte württembergische
Weine könnten nicht aus Flaschen gezogen werden.

Tödlicher Sturz vom Heuboden
Nürtingen . Als der 39 Jahre alte Landwirt Her¬

mann Speidel  in seiner Scheuer auf den Heu¬
boden steigen wollte , brach das dort angebrachte
Geländer ; der Mann , verlor den Halt und stürzte
rücklings auf den Boden . Obwohl der Sturz von
geringer Höhe aus geschah , erlitt er einen schweren
Schädelbruch , an dessen Folgen er starb . c

Todbringende Fahrlässigkeiten
RottwHl . Im Oktober de? vergangenen Jahres

stellte der Besitzer eines Dreiradlieferwagens in
Schwenningen am Neckar  sein Fah ^ eug
aus der richten Straßenseite etwa einen Meten

vom Mraßenmnd onüfoaM  auf , um »in« Pan««
zu beheben, wobei er dir Wagentüre offenstehen
lassen mußte . Kurz darauf näherte sich «in Pferde¬
fuhrwerk mtt Anhänger . Während nun der Fuhr-
werkSbesttzer sich für kurz « Zeit nach hinten begab,
um nach dem « »gehängten Wagen zu feben , »nid
dabei fahrlässigerweise feinem Pferd « die Führung
überließ , kam dieses so nabe an dem Lieferwagen
vorbei , daß sich die beiden Fahrzeug « streiften und
die Tür des Lieferwagens zugeschlagen wurde . Da¬
bei erlitt der mit der Reparatur beschäftigte Auto-
besttzer schwere Quetschungen am rechten Ober¬
und Unterschenkel , denen er fast drei Monate spä¬
ter im Krankenhaus erlag . Me ärztlichen und
richterlichen Untersuchungen kamen zu dem Schluß,
daß der Fuhrwerksbesther schuldig  zu spreche«
fei , da er unter allen Umständen sein Fuhrwerk
hätte anhaltcn müssen , so lange er nach dem An¬
hängewagen sah . Er durfte feinem Pferde nicht
allein die Führung anverirauen . An Stelle einer
an sich erwirkten Gefängnisstrafe wurde er zu
einer empfindlichen Geldstrafe  verurteilt.

*

In einer Ortschaft des Kreises Rottweil hing
im März dieses Jahres eine Hausfrau , nachdem-
ste ihr kleines Kind gebadet hatte , das Badetuch
an einem Wäscheständer auf und stellte diesen zu
nahe an den - Ofen . Bald nachdem die Frau unter
Zurücklassung ihres Kindes die Stube verlassen
hatte , brach ein Brand  aus , der den Tod des
Kinde ? infolge Rauchvergiftung verursachte Die
bereits durch den Verlust ihres Kindes schwer
betroffene Frau mußte nun noch wegen fahrläs¬
siger Brandstiftung in Tateinheit mit fahrlässiger
Tötung verurteilt werden : an Stelle einer an sich
verwirkten Gefängnisstrafe wurde gegen sie auf
eine Geldstrafe  erkannt.

Steinzeittlche Funde sm siagfital
Crailsheim . Der Forschungstätigkeit eines Jung¬

mitglieds des NeichsbnndeS für Deutsche Vor¬
geschichte ist es gelungen , ans einer östlich Jagst-
heim gelegenen Höhe des Schilfsandsteins dnrch

^laekrielLtei » aus aller ^Velt
Zuchthaus für üble » Valksiibiidlirra . Der SAäbriae

Johann Baröenbach aus Nürnberg hatte sich in 200
Fällen schriftlich an die Angehörigen gefallener Sol¬
daten gewandt , um unter unwahren Angabe » Klei¬
dungsstücke und Schube zu erlangen , obwohl er da¬
mit hinreichend versorgt war . Lr wollte mit den
Sachen nur Geschäfte machen . Das Sondersericht
'»ernrteift « ihn »u vier Jahren Anchthaus.

Grausiger Leichensund I» Straßburg . Am SS Avril
wurde in der Aar . etwa 80 Meter nördlich der Brücke
Schiltigheimerwallstratze,  ein treibendes
Paket entdeckt, in dem sich ein menschlicher Rttmvf
befand . Die Mordkommission der Sriminalvolizei
Straß barg stellte folgendes lest : ES handelt sich um
den Rumpf einer weiülichen Person . Koos mit Hals,
Arine und Beine sind scharf abaetrennt und konnten
bisher noch nicht aufgefunden werden . Nach dem ärzt¬
liche» Befund dürfte es sich um eine Wanke , etwa»
über mittelgroße »verbliche Perlon von 18 b>» SS
Jahre » gebandelt habe » . Die Haarfarbe,war vermut¬
lich hell bis mittelblond . Die FranenSverson war im
fünften Monat schwanger . DaS LeichenftÜck, da»
bvchstenS 8 bis 8 Lag « im Wasser aelegen bat , war
verpackt in einem Jute -Sack . Kür di« Mitwirkung
de» Publikums , dt« zur Erareikuna de? ober der

Täter führt , ist eine Belohnung von 10 080 Mark
ausgesebt worben.

Sartofselschalen statt Zigarre « . In einer Erfur¬
ter  Tabakbandluns war eine Angestellte tätig , die
ln ihrer Ehrlichkeit ihrer Arbeitgeberin mitteilte , daß
sie schon mehrmals von Rauchern gebeten worden
sei, ihnen Tabakwaren zu beschaffen , wofür sie Geld
»der Butter erhalten sollte . Die GeschäftSinhabertn
willigte «in . baß ihr « Hausgcbilffn zu dem gewünsch¬
ten Stelldichein ging , Loch überreichte sie statt L«S
gewünschten Ki siche ns mit Zigarren ein « Füllung
mit Kartoffelschäler » oder Mist ! Damit aber nicht
genug . Jene Rauchsüchtlgen erhielten vom Gericht
Strafen »wischen SOO Mark und vier Monaten Ge¬
fängnis.

Belm Neuster »» - «,» tödlich »bgeftürzt . Di « leicht-
finnige Gewohnheit vieler Frauen und Mädchen,
beim Senstervutzen auf das äußere Fenstersims »»
steigen , bat in Detmold  zu eine « schweren Un¬
glück geführt . Die Frau eine » HandelSschulleiterS
verlor , « ährend sie die Fenster ihrer im zweiten
Stockwerk gelegenen Wohnung säuberte , da » Gleich¬
gewicht und stürzte ans die Straße , wo sie mit einem
schweren Schädelbruch tot liegen blieb . Die Verun¬
glückte binterläßt drei kleine Kinder und «irren an
der Front kämpfenden Mann.

Skufspuren « einer Hornfte, » Werkzeuge einen Rast»
mittleren Steinzeit (vor 600-

bis 8000 Jahre » ) festzustellen.

Oberalfingen , Kreis Aalen . Das dreijährige Kind
der Famitte Gallenz  aus Stuttgart kam » nt«
«nen durch den Ort fahrenden answärtiaen Lies » ,
wagen . Der Tob trat auf der Stell « ein.

Ulm . Eine Hausangestellte hatte leichtfertiger-
Werse glühende Brikettasche  in einem Korb
im Keller aufbewahrt . Der Korb fing Feuer und
setzte das hernmliegende Holz in Brand Durch
da ? rasche Eingreifen der Feuerlöschpolizei konnte
größerer Schaden verhindert werden.

Schwenningen . Die GanfrauenschaftSleiterin Pa
Ha in dl ( Stuttgart ) sprach zu allen Frauen
Schwenningens über di « Aufgabe der deutsch «»
Frau . Sie stellte dabei heraus , was alles die
Frauen der heutigen Generation zu tun haben wie
st« sich überall einsehen und ihre Pflicht erfüllen
Es soll dereinst auch von den Frauen die Rede
sein , daß sie durch vorbildliche Leistungen einen
entscheidenden Anteil,um deutschen Endsieg beige-
tragen haben . _ ._ _ _ .

Douaueschingen . Ein " selten es" militärisches In-
bttüum beging am 1. Mai Generalmajor a D
Lndwia Hubert Lameh.  der in der Donars
quellstadt seinen Ruhestand verbringt . Es find a»
diesem Tage 6 5 Jahre,  seit er als Fahnen¬
junker in das ' 1 . Badische Leibgrenadierrcgiment

blntrat und eine an Erfolgen reiche mili¬
tärisch « Laufbahn begann.

küi » « Ne

OersteNuug mm Oel - und BeuzineesSße » . Nach
einer Anordnung öeS Hauptausschuffes Eisen -,
Blech - und Metallwaren ist die industrielle und
? ^ weMW Herstellung von Oel - und Benzin.
(Kraftstoff ) Gefäßen verboten.  Dte Fertigung ist
nur bestimmten Herstellern gestattet.

Stuttgarter Schlachtvtebvreise s»r die Woche ab
SO. Avril : Ochsen a ) S8 bis öl . b> 81 bi« SS. c) «7.
bl —, Bullen a ) S7 biS öS. b> 80 bis 8S. c> und
d) KüSe a > 88 biS 89, b) 17 biS 53. c) 38 bis 15.
b) 28 bis 83,8 , Färsen a > 58 bi» 80, b) 82 bis 8«.
e) 18 bl» 46. i» 33 bt« 86. Kälber a > 89, b> 83 bi»
8V. e) 11 bis 50. - ) 30 bis 10, Lämmer und Ham¬
mel a) 18 bis 48, c) und d> —. Schafe a ) 11  bis 41.
b) —, c) 32, Schweine a) 71, b) 71. b2 ) 71, e) 70,
dl öS. e) 68, f) 88, , 11 88 bis 71, g 2 , 88. hl und
il —. alles »» geteilt.

Stuttgarter GrobbaudelSpreis « sür Fleisch für die
Woche ab 29. Avril : Ochsenfleisch II 80. Bullenilcilch
1) 77, Knhfleffch 11 77. 2> 88, Färsenftelsch 1» 80.
Kalbfleisch lim Fell » 1) 81, 2) 70. Hammelfleisch
1) und 2) —. Schweinefleisch 1) 70. 2» —. Markt¬
verkauf : Rind -, Kalb - und Schweinefleisch lebbaft.

Biebvreise . Mundcrktngen:  Sarren 300 bis
»80. Ochsen 800, Kühe 250 bis 480. Kalbes « 780 bis
1100. Rinder 170 bis 480 Mark ie Stück

Schwcinevreise . Munbcrkingen:  Mutter»
fchweine 800 biS 880 Mark , ie  Stück.

I von 21 .37 bis 5 .33 Uhr I

M» r , r>. V»ri»»>I«ii«r »»1 Iibrist.
l»tt«r IV I.  leb « « ) », v »Iv . V»rl»g : b«I>» »r„ »I1 V »- t»1
K» bN. vr »»äi L . 6 »Iir.

I »r ü,it >»t kr «!«». »» 7 i »N!g

Bad Teinach / Konstanz a. B ., den 2. Mai 1941
Mit unerdittlicher Härte traf uns die unfaßbare

^ Nachricht , daß mein lieber , herzensguter Mann , drr
^ treusorgende Baser seiner Kinder , unser lieber Sohn

und Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Uffz. Anton Haid
Inhaber de« E . K. st

am 19 . Februar 1911 einer schweren bei den Kämpfen in
Italien erlittenen Verwundung erlegen ist. Er ist seinem Bruder
Georg , der im Osten siel , nach 13 Monaten im Tod » gefolgt.

In tiefem Schmerz:
Die Gattin : Rosa Haid geb . Schneider mit Kindern

Werner und Hermann ; Die Eltern. Ernst und Anna Haid;
Die Schwiegermutter : Maria Schneider ; Die Brüder : Friß,
Willi , Ernst mit Familie» ; Die Schwestern: Anna Zahn
geb Haid mit Familie ; Paula Haid ; Edith Haid Wwe.

Trauergottesdienst : Donnerstag , 4 . Mai , 7 Uhr in Calw.

Nagold/Iselohaufen . 30. April 1811
rodeoanzeige

Mein lieber Gatte , unser treusorgender Vater , Bruder,
Schwager , Großvater und Schwiegervater

Karl Beutler , Stationsschasfne, a. D.
ist nach geduldig ertragenem Leiden seinen beiden im Osten ge¬
fallenen Söhnen nachgefolgt und in Hie obere Heimat ringe¬
gangen.

In tiefem Leid:
Die Gattin : Lhristiane Beutler , geb . Randecker

mit Kindern «nd a>en Angehörigen.
Beerdigung Mittwoch 11 Uhr.

2ur ssnitüren öetreuung
unä ersten Nille «ucken vir
iür unseren Seiriest eine im
Zanitütsvesen »urxebilckste

vstkliel »« Krxrkt

Hnxebote unter l-li . 100
an cli« Oescküttsstelle äer
.LcbvirrviIä -IVickt ' .

Groß . Metallhandels -Unier-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbrami

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser-

f anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz-
wald -Wacht " .

Br »sche
gesunden. Gegen Einrückungs¬
gebühr abzuholen

Weingartenstraßr 17 , Ragold

Verloren
wurde vor dein Kindergarten «in

Manschetteuknops . Ich bitte das
Schulkind um Rückgabe.

Abzugeb . im Kindergarten Calw

Biete
suche

Kinderkastenwagen,

LeitgrwLgele
Nagold , Neue Straße 10

Kriegsversehrter sucht dringend
gut erhaltenen

Selbstfahrer
(Krankenstuhl ) zu Kausen.
, Angnbote unter E . R . - < an

die „ Schmnrzwald -Wacht ". j

Amtliche Sekanntmachimgen
8l » ät Orrirv.

6ei >» e >i » 6lvsteuSri > 1943

(1) kisek Ssratung mit äsn Ratsstsrrsu dabo iel , am 27. 3. 1944
äis Ltsuersätrs (Ksdssätrs ) kür äis 6semeinäc .-si : rrern , äis kür
ssäss Rsestnrriixsjakr neu kosten,sstrsn sind , kür äas Rsostmwgs-
zsstr 1943 vis kolxt lestxLsstrt:

1. 6r „ nä ->teiier

a) kür äis ianä - unä korstvirtseksktlietisü
Ustrisbo . . Lsdssatr 170 v. L.

b ) kür äis ürrrnästüelcs Lsbssatr . lOO v. 8.
2. UsHvrdvstsuvr

nach äem Oovsrbeertrag unä äsm (Ze-
vsrbskaxital ^ . . ttsdssatr 300 v. 8.

8. Lveigstsileiivtvuer . . . . x , . . SsdssatL 90 v. 8.

(2 ) ^ uüeräsm srdedt äis Osmsinä « kolgsnäs Ltsusrn:
1. ttnnäesleuer : 30 Uöl. kür äsn Ersten Lnnä,

50 Uöt . kür äsn rvsitsn llunä,
, 80 Rük. kür äsn ärittsn unä jsäsu veitsrvll

' . Lrrnä äesssldsn Ltsnsrptlrdrtixsn
» ^ oäor äsr Vtsusrpüiedtigsn äössslbsn

Llausdaits.
2. VerKniiKnliSsstvuer.
Ois nässt K 86 äsr Osutsestsn Llsmsinäsoränung srkoräerllosts

Oonskmigung äsr ^ uksiestlsbsstöräs nur ksstsstriung äsr Msts
äsr Ztensrsätrs ist am 27. 4. 44 srtsilt reoräsn.

Oalv , äsn 29. ^ .xril 1941.
vor LürKvrmvistvr:

6s ö k n s r.

kür I^ ütter

K» iä triorlsrloSe Llrepssr«
trnäet äiessn Zlonat oiokt  am Ztittrvoest , äsn 3. 5. 1944, sonäsrn
am ölittrvovd , ä «o 10. 8. 1944, naestmittaxs »b 4 Vkr , im 8taatl.
Olssunästsitssmt dlazoiä , Svstsstr . 8, statt , abgsstailsn von Ssrrn
Or . Lsoie.

. . Vvr ^ mtvuint:
Or . Oang.

^Ilzeiuvri » « Ork » krsnlLSi >ies » 8e
, kür äsn Kreis 6u1 >v.

8»mtiiosts ^ rdsitgsdsr von 6aiv , äsnvn äis LsitrLg « von
ssitsn äer Xssss nässt äsm Oodnstuksnvsrkastrsn abgsreostnst
vsräen , stadsn äis Lsiträxs rur LoLialvsrsiostorung kür äis dlo-
nate stlär ^/ ^ xril 1944 in äer 2sit vom 2. dis 10. Ztai 1944 äirslct
bei äer Kasse eiosurraklen.

Kür äisjsnigsn ^ rdeitgsstsr , äis äis Lsitriigs im Vsrrsost-
nungsvögs üdsr äis Krsissxarkasss 6aiv strv . üdor äis Voiks-
stanle Oslrv sum ^ nsxlsiok stringon , gilt ostixs ^ neveisunx niestt.

Ois krsirviiiixsn Aitziisäsr von Oalrv stadsn ikrs Usitritxe
jerveils rvvisclis » äem I . unä äem 10. feäen Konats bei äer
Kasse äirestt ^u hsMliisn.

Oer I -viter:
Kntsnwann.

Stadt Calw

Mütterberatungsstunde
mougin Mittwoch nachmittag it — 4 Uhr im Staatl . Gesund»

heitsamt , AUbnrgerftratze IL (Erdgeschoß)

Ilicke » v»n Solbatensocken
Mittwoch , ». Mai , 14und 20Uhr
in der Sewerbeschnl « Nagold.

All« Frauen Heise».

Eine gute

Ni »d« «Wh- ährkuh
samt Kdlb , unter 2 die Wahl , vir - !
kanst am Montag mittag 1 Uhr

Karl Liukinheil
Simmoghal«

Such« eine gute
Her<»na<« banb«hr

»n Kausen.
Georg Bolz , Landwirt

^ Liebeloberg

Islofonioron,
Stanograpkieron,
öriofesciiroibon,
und nach dem vienst noch den ssaus-
kaii versorgen , da » erfordert schon
einige Umsicht . Ober unsere srauen
schaffen eil während Ihrer Dienstzeit
weicht daheim dl» Masche genügend
lange , in sssnko . 6ut duräigestampst,
wird st» nur noch kurz zum kochen
gebracht . Das erspart olles schwere
lieiben und Dürsten,entfernt viel mehr
Schmutz schon vor dem kochen - und
zugleich spart man kakle.

jttiIRIi »I >»>I » »i«»I»«l>»I!» I» R »IIiIl » l

AUL ciem atuiecK tt »ui

Se aittA Äie . . .

Vorlssiiko KriHoSdrlicsts»
«Inecli «II « Kloinan - olj -o t

„ »IpiliiiilMINKMtttsMIsksllMIIilliittIliM

voins Vtillged»

vocd äom Krieg

«rttwt sin

z8parka886wI
8uÄi;

äar

^kvisspsrlcssss

«irOokk7S 7>z«-nrkii
oikeosre ix«

«4 ^ / z- nro

>


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

